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Schweres Erdbeben in Süddeutschland
Bedeutender Sachschaden in alle« Teilen Württembergs und Bayerns— Zwei Kirchtürme ein¬

gestürzt—Der stärkste Erdsloy seit dem Erddeben im Jahre 1911
Stuttgart , 27. Juni.

Am Donnerstagabend 6.22 Uhr war ein
außerordentlich starker Erdstoß zu verspü¬
ren. Das Erdbeben dauerte etwa 1ü Sekun¬
den, doch waren die Erschütterungen in den
Stadtteilen , die vom Verkehr weniger be¬
rührt sind, so stark, daß die Bewohner die
Bewegungen an den Wänden beobachten
konnten. Besonders heftig war das Erd¬
beben auf den Höhen von Stuttgart spür¬
bar; so wurde aus Sillenbuch  eine ge¬
naue Beobachtung von der Stärke des Erd¬
stoßes gemeldet.

Auch in Eßlingen  war das Erdbeben
in außerordentliche« Stärke bemerkbar. In
den Häusern gerieten zum Teil di« Gegen¬
stände in Bewegung , ebenso im Bodensee¬
gebiet. Von Friedrichshafen  wird
uns berichtet, daß dort der Erdstoß sich eben¬
falls in heftigster Form ausgewirkt hat. In
Balingen  war der Erdstoß so stark, daß
die Bewohner im ersten Schrecken Lum Teil
die Häuser verließen und aus die Straßen
flüchteten. Bus Heidenheim  wird uns
gemeldet, daß dort selbst und besonders in
Steinheim,  dem Mittelpunkt des Erup-
tionsgebretes , um 6.2V Uhr ein leichter und
kurz darauf ein sehr schwerer Erdstoß ver¬
spürt wurde. Schränke, Türen und Fenster
gerieten in heftige Bewegung und man
konnte sogar deutlich das Schwanken de«
Kirchtürme beobachten.

In Biberach  wurde das Erdbeben in
zwei starken hintereinanderfolgenden Stößen,
die von donnerähnlichem Getöse begleitet
waren, verspürt. In verschiedenen
Straßenzügen wurden die Ka¬
minbedachungen abgeworfen
und teilweise sind die Kamine
eingestürzt.  Ob bei dem Erdstoß Per¬
sonen zu Schaden gekommen sind, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Vermutlich handelt es sich bei dem Erd¬
beben um ein solches tektonischen Ursprungs,
das seinen Ausgang von der Schwäbischen
Mb nahm.

Kirchtürme stürzen ein
Furchtbar wirkte sich das Beben inKap-

pel bei Buchau  und in Buchau selbst
aus . In Kappel  stürzte die Ostseite des
Kirchturms ein. Das Mauerwerk schlug auf
das Dach des Hauptschiffes, das glatt durch¬
schlagen wurde. Die Decke des Mittelschiffes
brach ein und stürzte mit großem Getöse
zu Boden und auf die Kirchenbänke. Sämt¬
liche Heiligenfiguren an den Wänden wur¬
den zertrümmert. Da große Einsturzgefahr
auch sür den übrigen Teil des Turms be¬
steht, sperrte die Polizei sofort ringsum den
Platz ab. Die beiden Geistlichen von Bu¬
chau bargen die Kirchengeräte unter Lebens¬
gefahr. Nur mit größter Mühe vermochten
sie über die Trümmer zum Hochaltar zu
gelangen.

Das Geschehnis ist von besonderer Tragik,
da die Kirche erst vor kurzem renoviert
wurde und kommenden Samstag die bi¬
schöfliche Weihe erhalten sollte. Der Scha¬
den beläuft sich auf mindestens
SV 000 . — RM.

In Buchau fielen dem Erdbeben fast sämt¬
liche Schornsteine zum Opfer. Merkwürdiger¬
weise wurden die umliegenden Ortschaften
von den Auswirkungen des Bebens kaum be¬
troffen.

Kind erheblich verletzt
In Saulgau wurde durch niederstürzende

Steine das Kind des Schreinermeisters Geb¬
hard ziemlich ernstlich verletzt.

In Kanzach über Riedlingen ist der
Kirchturm auf das Kirchdach gestürzt und hat
das Dach durchschlagen. An verschiedenen
Wohnhäusern ist der Schornstein eingcstürzl.
Die Straße war vielfach durch Trümmer ver¬
sperrt. Die Dorfbewohner , die sich auf den
Feldern befanden, eilten in ihr Dorf zurück,
um nach ihren Häusern zu sehen.
' Dasselbe Bild bot sich in Dürmensin -
gen . Auch Niedlingen  war sehr stark
vom Erdbeben heimgesucht, überall Trümmer

auf den Straßen , Tausend« von Dachplatten
sind heruntergefallen.
Schornsteine eingestürzk

In Unterhausen  bei Reutlingen ist
infolge des Erdbebens ein Schornstein ein¬
gestürzt, in Horb  a . N. zwei Schornsteine.

»
Der Erdstoß wurde in gleich starkem Maßq

in ganz Süddeutschland wahrgenommen. In
München fielen in den Zimmern leichte Ein-
richtungsgegenstände zu Boden.

In Karlsruhe  war das Beben so heftig,
daß verschiedentlich Häuser erheblich erschüttert
wurden. Ueberall kamen Möbel und anders
Einrichtungsgegenstände ins Schwanken. Durch
den sehr heftigen Erdstoß wurden die Apparate
im Geodätischen Institut der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe vollständig herausgewor¬
fen. Sehr stark ist der Erdstoß im Murgtal
verspürt worden, besonders in Rotenfels.

Von besonderer Heftigkeit scheint die Erd¬
bewegung im Hegau und im Bodensee«
gebiet  gewesen zu sein, doch steht noch nicht
genau fest, ob der Herd des Bebens tatsächlich
vom Bodrnseegebiet ausgeht, wie das bekannt¬
lich früher schon der Fall war.

Auf Anfrage bei der Erdbebenwarte Mün¬
chen wird ,mitgeteilt, daß es sich bei dem am
Donnerstag verspürten Erdbeben um das
stärkste Nahbeben handelt , das
von der Münchener Erdbeben-
warte feit  dem 16. 11. 1911. ausgezeich¬
net worden ist.

Aus Zürich  wird gemeldet: Um 18.20
Uhr ereignete sich ein für die Schweiz ziemlich
heftiges Erdbeben, das in der Nord- und Ost¬
schweiz bis Basel spürbar wurde. Der erste
Stoß war so stark, daß nicht nur die Appa¬
rate des Baseler Meteorologischen Instituts
außer Funktion gerieten, sondern daß auch in
Basel und in Zürich die Häuser fühlbar er¬
schüttert wurden. Irgendein größerer Scha¬
den war nicht entstanden.

Erdbeben auch in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M ., 27. Juni . Auch in Frank¬

furt a. M . und Umgebung wurde am Don-

B e r l i n,  27 . Junl.
Der Oberste SA . - Führer Adolf Hitler

hat folgende Anordnung erlassen: „Zur Prü¬
fung des allgemeinen Ausbildungsstandes
der SA . und zur Förderung ihres opferfreu¬
digen, freiwilligen Dienstes für die Bewegung
und unser Volk ordne ich für den Sommer
1935 einen Neichswettkampf der
SA . - Stürme  an . Für den siegenden
Sturm jeder Gruppe stifte ich einen Ehren¬
preis . Die Aussührungsbestimmungen erläßt
der Stabschef ."

Der „Völkische Beobachter" schreibt hierzu
u. a.: In der gesamten SA . wurde dieser
Befehl mit Jubel ausgenommen, denn er be¬
weist, wie sehr dem Führer die SA . am
Herzen liegt. Mit großem Eifer wird sich die
SA . der Prüfung ihres allgemeinen Aus¬
bildungsstandes unterziehen und den erneu¬
ten Beweis ihres opferfreudigen, freiwilligen
Dienstes für die Bewegung und für das
Volk vor Volk und Führer erbringen. Mit
Dankbarkeit und mit dem unerschütterlichen
Millen , sich der Anerkennung würdig zu er¬
weisen, hat die SA. die Stiftung der Ehren¬
preise durch den Führer vernommen. Der
Reichswettkampf ist ein Maßstab für das
Können und sür die Einsatzbereitschaftder
SA. Jeder Sturm wird den Ehrgeiz haben,
Sieger in seiner Gruppe zu sein. Und wenn
es auch nicht allen Stürmen vergönnt sein
wird, sich einen der Preise zu erringen, so
wird er doch in der Erkennung seiner Mängel
seinen Willen stählen. Jeder wird sein Bestes
vergeben.

nerstag das in ganz Süddeutschland verzeich-
nete Erdbeben verspürt, und zwar besonders
in Len höheren Stockwerken der Häuser.

Wie die Erdbebenwarte auf dem Kleinen
Feldberg im Taunus mitteilt , begann das
Erdbeben etwa um 18.16 und dauerte rund
30 Sekunden. Erst nach 4—5 Minuten kamen
die Apparate wieder ganz zur Ruhe.

Erdstöße in de« Alpengebiele«
Oesterreichs

Wien, 28. Juni . In fast allen Alpengebie¬
ten Oesterreichs wurde am Donnerstag gegen
18 Uhr ein starkes Erdbeben verspürt . In
den Südalpen war bereits am Morgen ein
Beben währgenommen worden.

Ans der Suche nach dem Erdbebenherd
Der „Württembergische Erdbebendienst

Stuttgart " teilt mit:
Am Donnerstag abend um 18.28 Uhr wurde

von den württembergischeu Erdbebenwarten
Stuttgart , Meßkirchen und Ravensburg ein
sehr starkes Nahbeben ausgezeichnet. Die Er¬
schütterungen waren so stark, daß sowohl in
Stuttgart als auch in Meßstetten die Schreib¬
arme abgeworfen wurden. So weit sich nach
den Aufzeichnungen bis jetzt feststellen läßt,
liegt der Herd des Bebens im Gebiet der
schwäbischen Alb. Die genaue Bestimmung der
Herdlagc ist im Augenblick noch nicht möglich.
Doch dürfte der Herd sehr wahrscheinlichim
Bereich der Südwest-Alb liegen. In diesem
Teil der Alb wurde das Beben mindestens
mit der Stärke 6 von den Menschen wahrge¬
nommen. Das Beben ist das stärkste Alb-
beben des vergangenen Jahrzehnts.

Nach weiteren Erkundungen wird der Herd
des Bebens 36 Kilometer von Ravensburg
entfernt in der Nähe des Bodenseegebietes
vermutet, doch kann Bestimmtes darüber auch
von der Erdbebenwarte Ravensburg nicht
ausgesagt werden, da durch den außerordent¬
lich starken Stoß der Schreibarm an dem
empfindlichen Hauptapparat abgeworfen
wurde.

des Führers
Der Reichswettkampf ist kein Wettkampf

im üblichen Sinne , denn er wird nicht aH
tinem Tage und vor großer Zuschauermenffe
nusgetragen, sondern in 2 Monate dauern-
den Einzelkämpfen.

Der Reichswettkampf besteht aus sieben
Keistungsgruppendes gesamten Ausbildungs.
gebietes der SA . Die erste Leistungs-
Prüfung  umfaßt das Welt an sch au-
liche Gebiet . Die zweite Gruppe
der Leistungsprüfung ist dem ersten Teil
der SA . . Sportabzeichenprüfung
entnommen. Die dritte Leistungs-
Prüfung  besteht aus einem Ouerfeld.
ein lauf über 1000 Meter . Die
vierte L e i st u n g s P r ü f u n g ist ein
10 - Kilo meter - Marsch mit Ge¬
päck . Die sünfteLeistungsprüfung
ist eine Propagandafahrt.  Die
sechste  L e i st u n g s P r ü f u n g umfaßt
zwei Einsatzübungen,  die im Ge¬
lände SA .-mäßige Aufgaben zu lösen haben.
Die siebte Leistungsprüfung  be¬
steht aus den Uebungen 7 und 8 des
Kleinkaliberschießens  nach den Be-
dingungen zum Erwerb des SA .-Sport-
abzeichens.

Die Sondereinheiten, wie Marine -, Nach-
richten-, Pionier - und Neiterstürme haben
ihrer Sondertätigkeit entsprechende Aufgaben
erhalten.

Waldbrände vernichten Wild und Holz.
Waldbrände verwüsten Land und Heimat.
Helft Waldbrände verbüken!

AeichSvettkSm-le -er SA-Slüeme
Anordnung

Evangeli
Evangeli

VeWußvrrsahren in-rechts'angelegenhrtte«brr evang.Kirche
Berlin, 87. Juni.

Die Neichsregierung hat am Mittwoch ein.
Gesetz über daS Bsschlutzverfahi
renin Rechtsangelegenheiten der
evangelischen Kirche  erlaffen , duv
daS der Reichsminister des Innern in da!
Verfahren in Zweifelsfällen eingeschaltet wird.
Die derzeitige Rechtslage in der Deutschen

Herr Kirche und in einem Teil oer
hen Landeskirchen hatte es mit sich

t, daß sich die Gerichte in einer größeren
lnzahl von Fällen bei zum Teil unbedeuten¬

den Anlässen mit grundlegendenFragen über
den Aufbau der Deutschen Evangelischen
Kirche, sowie ihrer Gliederungen- beschäftigen
und dabei die Verfassungsmäßigkeit der Organe
der Deutschen Evangelischen Kirche nachprü¬
fen sowie zu sonstigen kirchlicherseits getroffe¬
nen Maßnahmen Stellung nehmen müssen.

Durch die Schaffung einer Beschluß-Stelle,
in Rechtsangelegenheiten der Evangelischen
Kirche beim Reichsministerium des Innern!
soll nun durch Entlastung der  Ge,<
richte eine einheitliche Entschei-
düng über rechtliche zweifelhafte
Maßnahmen,  die in der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche oder in den Evangelische»
Landeskirchen geschaffen wordenAst, sicher
gestellt  werden . Die in manchen Fäll
nicht leicht zu übersehenden rechtlichen un
tatsächlichen Vorgänge in der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche und in ihren Gliederungen
werden damit zur Nachprüfung einer Stelle
übertragen, die durch die Auswahl ihrer Mit¬
glieder und durch engste Zusammenarbeit mit
den für die Kirchenpolitik Verantwortlichen
Reichsministerdes Innern die Gewähr dafüv
bietet, daß ihre Beschlüsse der tatsächlichen unp
rechtlichen Lage auf dem Gebiete der evan¬
gelischen Kirche entsprechen.

Sturm, Gewitter und Wotten-
brüche tu Nordweft-VeuMland

Bremen, 27. Juni . Die in der Nacht zum
Donnerstag über Nordwest-Deutschland her-
eingebrochene Unwetterkatastrophe war eine
der schwersten seit langer Zeit. Die Blitze
zündeten wiederholt und Hagelschlag und
Wolkenbrüche richteten unübersehbaren Scha¬
den an.

Das Unwetter brachte in einer Nachtstunde
Rekordniedcrschläge. In Bremen fiel 18 mm
Regen, in Hamburg sogar 28,7 mm. Unzäh¬
lige Fensterscheiben wurden zertrümmert , der
Orkan entwurzelte Tausende von Bäumen.
Zahlreiche Anwesen wurden durch Blitzschläge
eingeäschert. Ueberaus groß sind auch die
Viehverluste durch Feuer oder Blitzschlag auf
den Weiden. Viele tausend Hektar Wiesen
und Weide stehen unter Wasser. Das gemähte
Gras schwimmt auf den riesigen Seen und
verstopft die Abflußgräben. Der Bahndamm
der Buchholzer Strecke zwischen Brsmervörde
und Hesedorf wurde auf 15 Meter uuterspttlt
und fortgeschwemmt.

1:1 im Fukball-Lönderlamps
VeuMland-Noewsgon

Oslo, 27. Juni . Bei herrlichem, mäßig war¬
mem Wetter stand am Donnerstag die deut¬
sche Nationalelf der norwegischen Nationalelf
im Ullevals-Stadion im Känderkampf gegen¬
über. Bei Beginn des Fußballkampfes wurde
das mit den Flaggen Norwegens und der
Hakenkreuzflagge geschmückte Stadion zur
freudigen Ueberraschung der anwesenden
Deutschen von der Junckers In 52 der Strecke
Kopenhagen—Oslo überflogen. Das Spiel,
das von beiden Seiten in mustergültiger
Weise durchgeführt wurde, schloß nüt einem
Unentschieden1:1 ab.

in Schutzhaft
Düffeldorf, 27. Juni.

Der Regierungspräsident in Düssel¬
dorf  hat auf Anzeige der Preisüber¬
wachungsstelle gegen 2 Kartoffelgroßhänd¬
ler in einer rheinischen Großstadt Schutz-
Haft verhängen müssen, da sie für Kartof¬
feln Preise gefordert hatten, die eine völlig
ungerechtfertigt hohe Handelsspanne zu
ihren Gunsten enthielten.



Eden wieder in Karls
Ru, eine Besprechung mit Laval

Paris, 27. Juni.
Am Donnerstag vormittag um 10 Uhr

traf Eden  von Rom kommend in Paris
ein. Bereits um 11 Uhr begann die Be¬
sprechung zwischen Laval und Eden am
Quai d'Orsay. Im Anschluß an diese Be¬
sprechung. die bis 13.50 Uhr dauerte, gab
Ministerpräsident und Außenminister La¬
tza l solgende Mitteilung an die Presse aus:
..Eden, der von Nom zurückgekehrt ist. hat
mich über seine Besprechungen mit Musso¬
lini in Kenntnis gesetzt. Wir waren be¬
müht. in dem durch das Kommunique vom
8. Februar sestgelegten Rahmen die beste
Lösung zu finden und die Lösung der
Probleme, die wir ins Auge gefaßt haben,
zu beschleunigen. Wir werden aus
diplomatischem Wege die Prü¬
fung dieser Fragen sortsetzen.
die wir in der Kürze der Zeit unserer Be¬
sprechungen nicht erschöpfend behandeln
konnten. Wir haben die Absicht und den
gemeinsamen Willen, die Methoden unserer
beiden Regierungen einander anzupassen
und das Programm vom 3. Februar
verwirklichen. Eden hat mir weiter Mt-
teilung gemacht von seinen Besprechungen
mit Mussolini in Rom über den italienisch-
abessinischen Konflikt."

Neue Besprechungen werden nicht mehr
stattsinden. Eden re,sie bereits am Donners-
tag nachmittag nach London weiter.

EnglMtt Pessimismus
London, 27. Juni.

Der „Times"-Korrespondent in Rom be-
richtet, bei der Besprechung zwischen Eden
und dem französischen Botschafter am Mitt¬
wochvormittag sei der italienisch-abessinische
Streit und die hartnäckige Weigerung Mus¬
solinis. Edens Anregungen als angemessen
anzunehmen, zur Erörterung gekommen.
Frankreich wünsche, wie man annehmen
dürfe, nicht weniger dringend als England
eine befriedigende Lösung des Streites . Der
französische Botschafter mache sich bereit,
ebenfalls iltz dieser Richtung zu arbeiten.
Allerdings scheine noch kein genauer fran¬
zösischer Plan zu bestehen. In Paris habe
man es vielleicht besser begriffen als in
London, daß Mussolini jetzt entschlossen sei.
aus einer umfassenden und dauernden Re¬
gelung der Meinungsverschiedenheiten mit
Addis Abeba zu bestehen. Französische An¬
regungen würden sich also Höchstwahrschein,
lich daraus beziehen, daß eine für Italien
annehmbare Regelung in moralischer, mate¬
rieller und wirtschaftlicher Art befriedigen
müsse.

„Daily Telegraph" meldet. Mussolinis
Forderungen gingen weit über die britischen
Anregungen hinaus . Italien werde
sich mit nichts geringerem be¬
gnügen als mit einem militäri¬
schen Protektorat über Abessi-
nien nach dem Vorbild des fran¬
zösischen Protektorats über Ma¬
rokko.  Italien verlange Räume für seine
überschüssige Bevölkerung, die ungehinderte
Möglichkeit, die angeblichen riesigen Erd¬
schätze Nord- und Nordost-Abessiniens aus¬
zubeuten und die Kontrolle der abessinischen
Außenpolitik. Der Kaiser könne als Schau-
sigur aus seinem Throne bleiben. Die über¬
wiegende Mehrheit der Italiener hoffe,
die Ziele ohne Krieg zu erreichen, viele
hielten aber einen Krieg für un¬
vermeidlich.

btvette Mresiaguns der Akademie
für Deutsches Stecht

München, 27. Juni.
Tie unter Führung des Neichsministers

Dr. Frank  stehende Akademie sür Deut-
sches Recht begann am Donnerstag in Mün-
chen unter großer Beteiligung ihre zweite
Reichstagung.

Der Präsident der Akademie für Deutsches
Recht, Reichsminifter Dr. Frank,  eröffnete
die erste Arbeitstagung, die unter dem Motto
..Deutsches Recht" steht. Die Ausgabe, die
der Akademie vom Führer, von der Neichs-
regierung und von der nationalsozialistischen
Bewegung gestellt worden sei. sei auf eine
kurze Formel gebracht, die größte, die seit
Jahrhunderten einer solchen Organisation
gestellt worden sei, die große Mission des
deutschen Nechtslebens in Einklang zu brin¬
gen mit den Voraussetzungen und Notwen¬
digkeiten unseres völkischen Seins. Es sei
ein verheißungsvolles Vorzeichen, daß die
Neichsregierung gerade ein Gesetz beschlossen
habe, das gleichsam als ein Geschenk zu be¬
trachten sei. eine der fundamentalsten Neue-
rungen auf strafrechtlichem Gebiet. Ter
materiellen Gerechtigkeit in der Strafrechts-
pflege sei zum Siege verholfen worden. Die
Versammlung iverde mit die Freude fühlen,
daß der Grundsatz„Keine Strafe ohne Ge¬
setz" abgelvst fei durch den für uns eine Not-
Wendigkeit darstellenden Satz: „Kein Ver¬
brechen ohne Strafe". Das solle die Män¬
ner des deutschen Rechts erneut zu Dank ver¬
pflichten gegenüber dem Führer, der mit so
überragendem Verständnis die Arbeit der
Akademie fördere und der seit ihrem Bestehen
durch zwei Jahre immer wieder Beweise sei¬
nes Wohlwollens gegeben habe.

VaS ReichsarbeitS-ienft-Gefetz
Berlin , 27. Juni . Im Reichsgesetzblatt

vom 27. 6. 1935 Wird vom Reichsminister des
Innern die „erste Verordnung zur Durchfüh¬
rung und Ergänzung des ReichsarLeitsdienst-
gesetzes vom 27. 6. 1935" veröffentlicht. In
Z 2 der Verordnung wird bestimmt, daß frei¬
williger Eintritt in den Reichsavbeitsdienst
von Vollendung des 17. Lebensjahres ab mög¬
lich ist. § 3 lautet : „Wenn ein Arbeitsdienst¬
pflichtiger unmittelbar im Anschluß an die
Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst zum Wehr¬
dienst etngezogen wird, so kann er von der
Verpflichtung zum Nachdienen gemäß Z 3 Ab¬
satz 4 des Reichsarbeitsdienstes entbunden
werden." Nach ß 4 ist für Arbeitsdienstpflich¬
tige im Ausland die Meldestelle beim Poli¬
zeipräsidium Berlin zuständig. Nach dem 6.
und letzten Paragraphen treten die Bestim¬
mungen über Pflichten und Rechte der An¬
gehörigen des Reichsarbeitsdienstes (Ab¬
schnitt 4 des Reichsarbeitsdienstgesetzes) am
1. 10. 1935 in Kraft . Die bisherigen Bestim¬
mungen für den freiwilligen Arbeitsdienst
behalten bis dahin Gültigkeit.

Dieses Gesetz führt die Arbeitsdien st-
Pflicht der männlichen Jugend
ein; für die weibliche Jugend erfolgt eine
gesonderte gesetzliche Regelung. Der Arbeits¬
dienst ist Ehrendienst am deutschen Volke;
wer zu ihm kommt, darf für sich selbst keine
materiellen Vorteile erwarten ; von jedem
einzelnen wird selbstloser Einsatz seiner gan¬
zen Kraft verlangt . Für seinen Dienst und
seine Arbeit erhält er keinen Arbeitslohn.
Die Dienstpflicht umfaßt alle gesunden
jungen Deutschen. Eine Sonderregelung des
Frauenarbeitsdienstes ist deshalb notwendig,
weil er weder nach den Zielen seiner Führer,
noch nach dem Aufbau seiner Verwaltung in
der Lage ist. Plötzlich mehrere hunderttausend
Mädchen in den Pflichtarbeitsdienst aufzu¬
nehmen.

Vom männlichen Arbeitsdienst
wird der Geburtsjahrgang
1915 einberufen , die Hälfte zum
1. Oktober 193 5, die andere
Hälfte zu.m 1 April 1936 . Dis
Dien st zeit dauert vorläufig
6 Monate.  Weitere Bestimmungen des
Gesetzes regeln die Ausnahmen von der
Dienstpflicht (Besitzer des Arbeitspasses,
dann Unwürdige, Staatsseinde , aus der
NSDAP , wegen ehrenrühriger Handlungen
Ausgeschlossene, körperlich und geistig Un¬
taugliche). Wer vor Vollendung des 25. Le¬
bensjahres aus dem Ausland ins Reich
zurückkehrt, ist arbeitsdienstpflichtig. Die

Zurückstellung von Dienstpflichtigen ist bis
zu zwei, im Höchstfall bis zu fünf Jahren
möglich.

Dem Arbeitsdienst ist die Aufgabe gestellt,
die deutsche Jugend im Geiste des National¬
sozialismus zur Volksgemeinschaft und zur
wahren Arbeltsausfassung, vor allem zur ge¬
bührenden Achtung vor der Handarbeit zu
erziehen. In Zukunft soll jeder
junge Deutsche eine Zeitlang in
ernster Arbeit den Spaten füh¬
ren und wirtschaftliche Werte
für die Gesamtheit des Volkes
schassen.  Das Führerkorps des Arbeits¬
dienstes setzt sich nur aus Männern zusam¬
men, die die allgemeine Arbeitsdienstpslicht
geleistet haben. Jedem Führer ist durch die
verschiedensten Schulungen im Arbeisdicnst
die Möglichkeit gegeben, bei entsprechender
Eignung in die höchsten Führerstellen aufz»-
rücken. Die Führer sind weder Be-
amte noch Unteroffiziere noch
Offiziere.  Sie erhalten eine Besoldungs¬
ordnung, die auf die Besonderheiten des Ar¬
beitsdienstes eingestellt ist. Für eine ausrei-
chende Versorgung werden besondere Vor-
schristen geschaffen.

Eine Verfügung des Führers fetzt dre Ar-
beitsdienstzeit zunächst für ein halbes Jahr
fest. Die Stärke des Arbeitsdien¬
stes soll bis SO. September  1936
200000 Mann nicht überschreiten.

Der freiwillige Eintritt in
den Arbeitsdienst  ist bereits vom
vollendeten 17. Lebensjahr an möglich, um
denjenigen, die in diesem Alter aus der
Schule oder aus der Lehrzeit ausscheiden.
sofort den Eintritt in den Arbeitsdienst zu
ermöglichen.

Moskau,  27. Juni
Wie aus Chabarowsk  gemeldet wird,

haben die sowjetrussischen Behörden von
Wladiwostok einigen Japanern , die dort seit
längerer Zeit ansässig sind, die Aufenthalts¬
genehmigung entzogen und sie aus der
Sowjetunion ausgewiesen. Der Protestschritt
des japanischen Konsuls ist russischerseits
unbeantwortet geblieben. Auf Veranlassung
der Marinebehörden ist japanischen
Schissen das Anlaufen einiger
sowjetrussischer Häsen im Fer¬
nen  Osten , darunter auch der Bucht der
Heiligen Olga, verboten  worden.

FeaazWche Frontkämpfer ehren
unsere Gefallenen

Stuttgart . 27. Juni . Die aus Einladung
der Firma Robert Bosch AG. in diesen
Tagen in Württemberg und in Stuttgart
weilenden französischen Frontkämpfer leg-
ten am Donnerstag vormittag am Ehren-
mal für die gefallenen Soldaten des Welt¬
krieges auf dem Stuttgarter Waldfriedhoj
einen Kranz nieder, um so ihrer kamerad¬
schaftlichen Verbundenheit mit den deutschen
Opsern des Weltkrieges Ausdruck zu ver-
leihen. An der Feier nahmen u. a. der
Gauamtsleiter der NSKOV., Pg . Gretz.
der französische Konsul Henriet.  als
Vertreter der NSDAP , und des stv. Gau¬
leiters Schmidt.  Gauamtsleiter Dre¬
witz  und als Vertreter der Gastgeberin
Direktor Debatin  von der Firma Bosck
teil.

Nach dem Aufmarsch der Formationen der
SA., der Hitlerjugend und einer Ehrenabord¬
nung des Kysshäuserbundes hielt Exzellenz
General Freiherr von Soden  eine An¬
sprache an die französischen Kameraden des
Weltkrieges, in der er sie als General der
alten deutschen Armee und als Divisions¬
und Korpssührer im Kriege herzlich begrüßte.
Er freue sich, so führte er u. a. aus , daß die
französischen Frontkämpfer den Weg zu die¬
sem heiligen Ort gefunden haben, der dem
Andenken der deutschen Kriegsopfer geweiht
ist. Diese Ehrung der früheren Feinde be¬
weise, daß kein Haß mehr besteht gegenüber
den früheren Kämpfern von gegenüber. Der
französische Besuch an dieser Stelle ehre aber
auch die Lebenden, unser Land uno unser
deutsches Vaterland . General von Soden gab
der Hoffnung Ausdruck, daß diese Besuche
der Frontkämpfer dazu dienen, einen Zu-
stand der gegenseitigen Achtung zwischen den
srüheren Kämpfern der beiden Länder herzu-
stellen und die Beziehungen zwischen Deutsch,
land und Frankreich zu verbessern. Es
scheine, daß nun l7 Jahre nach Beendigung
des Krieges doch die Zeit gekommen sei zur
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Versöhnung uns daß auch ein Weg der Ver-
ständigung gefunden werden könne und
müsse, der in Gemeinschaft mit England die
Sicherheit und den Frieden für das west¬
liche Europa garantiert . Jeder Deutsche, so
schloß der General, wünsche einen ehren¬
vollen Frieden, wie ihn der Führer selbst
will. Unser Führer sei ja auch bereit, Frank¬
reich die Hand zu bieten und die alte Kriegs-
angst zu begraben. In dieser Gesinnung hieß
General von Soden die französischen Front¬
kämpser im Namen der alten württembergi-
schen und deutschen Soldaten noch einmal
herzlich willkommen.

Der Führer der französischen Frontkämp-
serdelegation. Kapitän Pivetau,  dankte
dem General in herzlichen Worten für seine
von echtem Front- und Kameradschaftsgeist
getragenen Worte.

Daraus wurde den französischen Front,
kämpfern als Zeichen der Freundschaft und
des Friedens eine im Weltkrieg erbeutete
französische Trompete, geschmückt mit den
französischen Nationalfarben, überreicht. An
dieses symbolische Geschenk, das Kapitän
Pivetau mit Worten des Dankes entgegen-
nahm, knüpfte dieser den Wunsch, daß diese
Trompete, die im Weltkrieg zum Angriff ge¬
blasen habe, nunmehr ein Zeichen des Frre-
dens und der Eintracht unter den Völkern
sein möge.
Als Gast bei ver HI.

Am Donnerstag nachmittag gab die Hit¬
lerjugend im Restaurant Schönblick
einen TeilauSschnitt aus ihrer Arbeit vor
den zur Zeit in Stuttgart weilenden fran¬
zösischen Frontkämpfern. Leider war deren
Zeit zu beschränkt, so daß sie nicht, wie
zuerst geplant, eines der H-tler-Jugend-Frei-
zeitlager besuchen konnten. Sprechchöre wech-
selten mit Liedern. Spielen und einem
Marsch eines Spielmannszugs der HI . Mit
herzlichem Beifall wurden die Darbietungen
^LiA ^ end ausgenommen. In kame¬
radschaftlichen Worten dankte einer der
französischen Frontkämpfer der Hitlerjugend.
Er führte aus:

„Deutsche Kameraden und deutsche Jugend!
Die französischen Frontkämpfer vertrauen
auf d,e deutsche Jugend und sind überzeugt,
daß die deutsche Jugend keinen
Krieg aus sich nehmen wird.  Ich
konnte die Feststellung machen, daß nicht
nur die älteren, sondern insbesondere die
jüngeren Deutschen friedliebend und für

«ne stievliche Auseinandersetzung find. DaS
Wort ,Hrirg" wurde in den letzten Jahre«
so oft gebraucht, daß es eigentlicha«S de«
Wörterbuch verschwinden müßte. Dies wird
durch friedliche Verständigungerreicht wer¬
den und wird der deutschen Jugend zu ver¬
danken sein!"

Der Leiter der Abteilung Grenz- und Aus¬
land des Gebietes Württemberg richtete a«
die Frontkämpfer einige kurze erklärende
Worte über das Wesen der Hitlerjugend:
„Wir sind kein militärischer
Verband , sondern sind Jugend-
bewegung ". Die Erklärung, daß zur
soldatischen Haltung keine Gewehre, Ma¬
schinengewehre, Säbel und Stahlhelme ge¬
hören, löste bei den Frontkämpfern lebhaften
Beifall aus . Mit dem Fahnenlied der Hit¬
lerjugend schloß der gemeinsame Nachmittag.
Alle Teilnehmer gingen mit dem festen
Willen auseinander , jeder zu seinem Teil
das Bestmögliche für eine friedliche Ver¬
ständigung der berSsn Völker zu tun.

Beim  Heuladen siel am Mittwochmittag
Weingärtner Karl Lener,  alt , in Winnenden
so unglücklich vom Wagen,  daß er das Ge¬
nick brach  und augenblicklich tot war.

Beim Friedhof in Ulm erschoß sich am Mit-
wochabend der Ende der Lver Jahre stehende
Schwäble  aus Langenau. Der Lebensmüde, der
noch einige Lebenszeichen von sich gab, erlag bald
daraus seinen Verletzungen.

Nagold, 27. Juni . (21 Prozent Um¬
lage .) Der Haushaltplan der Stadtpslege
für 1935 schließt ab mit 247 627 NM. Ein-
nahmen und 393 627 NM. Ausgaben. Der
Abmangel von 146 000 RM. soll durch eine
Umlage von 21 Prozent  gedeckt
werden.

Weil der Stadt , 27. Jum . (Schweres
M o t o r r a d u n g l ü ck.) Auf der Maden¬
talstraße ereignete sich in der Nähe des
Schattenwirtshauses ein schweres Motor-
radunglück. Der KaminfegergehilseA. Mus-
sotter  von hier unternahm auf seinem
Motorrad einen Ausflug. Zwischen dem
Glemstalcafs und dem Schattenwirtshaus
stieß er in voller Fahrt mit einem Lastauto
zusamme». Dabei zog sich Mussotter neben
schweren äußeren Verletzungen einen kompli¬
zierten Ober- und Unterschenkelbruch zu.

Stuttgart , 27. Juni . (Der heißeste
Tag in Stuttgart .) Die ungewohnte
Hitze, die wir nun schon eine Reihe von
Tagen zu bestehen haben, erreichte in Stutt¬
gart am Mittwoch mit 34 . 2 Grad im
Schatten  ihren Höhepunkt. Am Don¬
nerstag war diese Höchsttemperatur bereits
etwas zurückgegangen, obwohl diese geringe
Abnahme sicher von den Lausenden, die in
der Großstadt ihrer täglichen Arbeit nach¬
gehen müssen, kaum empfunden wurde. Es
ist begreiflich, daß jede Freizeit dazu aus¬
genützt wird, in den Anlagen, auf den
Höhen und vor allem in den zahlreichen
Freibädern und Mineralbädern Erfrischung
und Erholung zu suchen. Gleichzeitig ist in
der Stadt auch der Wasserverbrauch außer¬
ordentlich gestiegen, ebenso der Konsum an
Getränken aller Art. Trotz leichter Bewöl-
kung scheint das hochsommerliche Wetter
anzuhalten, wenn auch eine Höchsttemperatur
wie die vom Mittwoch nicht mehr erreicht
werden dürste.

Oedheim OA. Neckarsulm. 27. Juni . (I m
Schlaf aus dem Fenster gestürzt)
Nachts siel die 15jährige Landwirtstochter
Viktoria Hosmann  im Schlaf aus dem
Fenster ihrer Schlafkammer in den Winkel
zwischen Elternhaus und Nachbarhaus und
trug so schwere Verletzungen  davon,
daß sie ins NeckarsulmerKrankenhaus ein¬
geliefert werden mußte.

Trichtingen OA. Sulz, 27. Juni . (S chw e-
res Gewitter mit Hagelschlag)
Die Heuernte, die hier schon in vollem
Gange ist. wurde am Dienstag unerwartet
schnell durch ein heftiges Gewitter unter¬
brochen. Ein Wolkenbruch, wie er hier noch
selten erlebt wurde, prasselte hernieder. Da¬
zwischen hagelte  es auch ziemlich stark.
Am schlimmsten war es zwischen dem Dorf
und dxm Banberg. Hier richtete der Wolken¬
bruch und der Hagel beträchtlichen
Schaden  an . Kartoffeln. Rüben und Setz»
gemüse wurden fortgeschwemmt das Ge¬
treide zu Boden gedrückt und selbst Bäume
entwurzelt. Die Gewalt des Unwetters zeigt
sich schon daran , daß. wie der Regenmesser
anzeigte, in einer halben Stunde 32 Liter
aus den Quadratmeter niederstürzten.

Rottweil, 27. Juni . (Tödlicher Be¬
triebsunfall)  Ein hiesiger älterer Ar¬
beiter der IG .-Farbenindustrie AG. geriet
am Mittwoch morgen durch eigene Unvor¬
sichtigkeit in die Kohlentransportanlage und
verunglückte dabei tödlich.

ZS 6SS Kilo Wollgarn vernichtet
Paris , 27. Juni.

Durch ein Großfeuer in einer Wollspin¬
nerei in Turcoing wurden 50 000 Kilo,
gramm Wollgarne  vernichtet . Der
Schaden beträgt ein Viertel Millionen
Francs . 50 Arbeiter sind sür einen Monat
brotlos geworden.



Aus dem Heimatgebiet A« I,RSDAP-R°qrWi>

Voraussichtlich« Witterung: Für Samstag
und Sonntag ist Fortsetzung des hochsom¬
merlichen, vielfach heiteren, aber zu verein¬
zelten Gewitterstörungen geneigten Wetters
zu erwarten.

Aus der Ardrtt der NSV
Zum letzten Mal vor Eintritt der sommer¬

lichen Sammlungspause vom 1. Juli bis 30.
September tritt die NSW mit einer Straßen-
und Haussammlung am 29. und 30. Juni an
die Oeffentlichkeit. Sie steht unter der Lo¬
sung: „Kinder aufs Land!" Der Zweck dieser
Sammlung ist würdig, den Abschluß der
sommerlichen Sammeltätigkeit zu bilden; ihr
Erfolg darf nicht Zurückbleiben hinter der
Opferfreudigkeit, die das deutsche Volk bis
heute bewiesen hat. Als Zeichen geleisteter
Spende erhält jeder Geber das Abzeichen der
Sammlung „Kinder aufs Land !", einen
Holzlöffel oder ein Veilchen, beide in Not¬
standsgebietenunseres Vaterlandes hergestellt.
Bei der Haussammlung wird — ähnlich wie
beim Winterhilfswerk — eine Glastürplakette
abgegeben. Diese Zeichen weisen aus, daß
der Inhaber tatkräftig mitgoholfen hat,
Deutschland in seiner Jugend wieder stark
werden zu lassen; zudem hat jedes verkaufte
Abzeichen Heimarbeitern in Not geholfen.
Dieser doppelte gute Zweck wird bewirken, daß
am letzten Sammeltag kein Volksgenosse seine
Tasche verschließt; an jeder Tür , hinter der
frohe und gesunde Kinder wohnen, wird die
Plakette „Kinder aufs Landl " beweisen, daß
die Bewohner auch an die Kinder ärmerer
Volksgenossen gedacht haben.

Die Durchführung
der Eammlungsfperre

Ein Erlaß des Innenministers über die
Durchführung des Sammlungsgesehes vom
ö. November 1934 weist im Anschluß an die
bereits bekanntgegebene Sammlungs-
sperre  darauf hm, daß die für das ganze
Reichsgebiet angeordnete Sperre alle öffent¬
lichen Sammlungen umfaßt, , die innerhalb
der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1935
auf Straßen , öffentlichen Plätzen oder von
Haus zu Haus stattfinden sollten ohne Rück¬
sicht darauf, ob sie bereits genehmigt sind

oder nicht. Noch nicht entschiedene Erlaubnis,
gesuche dieser Art werden deshalb als hin¬
fällig betrachtet. Die hiervon Betroffenen
werden der Geschäftsvereinfachung wegen
nicht besonders benachrichtig werden. Unter
die Sperre fällt nicht der Einzug der Jahres¬
beiträge von Vereinen bei ihren Mitgliedern
an deren Glastüre sowie die Fälle, in denen
auf schriftlichem Wege gesammelt werden soll.
Die für schriftliche Sammlungen bereits er»
teilte Erlaubnis bleibt also bestehen.

Awanzig-MarkMeine Umtauschen!
Die Reichsbank weist darauf hin, daß mit

dem 30. Juni d. I . die Einlösungsfrist für
die aufgerufenen Reichsbanknoten zu 2Y RM.
mit dem Frauenkopf und dem Ausfertigungs¬
datum vom 11. Oktober 1924 abläuft . Vom
1. Juli ab find diese Noten wertlos und die
Neichsbank ist zur Einlösung derselben nicht
mehr verpflichtet. Es empfiehlt sich deshalb,
etwa noch vorhandene Noten dieser Art so¬
fort Umtauschen zu lassen.

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung ge¬
staltete sich ein Besuch des Reichstagsabgeord¬
neten und Kreisleiters Kiener aus Balingen
im Erholungsheim Uhlandshöhe. Der stets in
vorderster Linie fechtende Kämpfer hielt an
die Gäste des Erholungsheims eine zu Her¬
zen gehende Ansprache, die die Probleme der
Zeit in kraftvoller Sprache behandelte, die die
Ursachen des gewaltigen Niedergangs auf¬
zeigte und Len Arbeitern der Stirn und der
Faust die Richtigkeit des nationalsozialisti¬
schen Gedankengutes bewies. Hochinteressant
waren die unwiderleglichen Ausführungen
über pazifistische Kriegsfurcht und die Wehr¬
haftigkeit des Charakters. Eindringlich war
die Mahnung zur Kameradschaftlichkeit, die
über die kurzen Tage im Erholungsheim hin¬
aus im Arbeitssaal der , Fabrik bewiesen
werden muß. Nicht ein Leben in Schönheit
und Würde ist unserer Generation beschieden,
sondern die Aufgabe, die Ehre, ein neues
Deutschland zu schaffen für die Kommenden.

Reicher Beifall dankte dem Redner, und
die feierliche Stunde fand ihren Ausklang im
Gesang der Nationalhymnen . W.

Vas Erdbeben im Kreisgebiet Neuenbürg
Neuenbürg, 28. Juni.

Gestern nachmittag6.20 Uhr wurde hier
ein heftiger Erdstoß wahrgrnommcn. Die
Erschütterung war sehr heftig und dauerte
zirka 15—2» Sekunden. Im Augenblick, als
die Erschütterungsich durch das Schwanken
dxr Häuser und des Bodens bemerkbar
machte, glaubten viele Leute, es wolle alles
«mfallen. In den Küchen klirrte das Geschirr,
Spiegel und Bilder an den Wänden wurden
bewegt, auch Tische und Stühle verschoben.
Einige Leute berichten, daß sie deutlich das
Aechzen im Gebälk der Hauser vernahmen.
In einigen Wohnungen fielen durch den star¬
ken Ruck Bilder von den Wänden und zahl¬
reiches Küchengeschirx ging in Scherben. Die
Kabel der Telephonleitungen und der Strom¬
leitung gerieten stark ins Schwanken.

Es wird uns berichtet, daß die Schwan-
kungen der Häuser vielfach derart waren, daß
man befürchtete, es könnten die Kamine e»n-
stürzcn. Der Erdstoß machte sich wellenartig
bemerkbar, so daß man den Eindruck hatte,
die ganze Stadt würde von einer mächtigen
Welle hin- und hergcschaukelt. Andere Leute
erzählen, daß durch die Erschütterung hoch-
aufgeschichtcteHolzbeigen übereinanderfielen.

Das starke Beben hat selbstverständlich die
Menschen in Aufregung und Bangen versetzt,
denn allgemein glaubte man, daß diesem star¬
ken Stoß noch weitere folgen würden, ähnlich
wie dies beim Erdbeben 1911 der Fall war.
Glücklicherweise traf dies nicht zu. Immerhin
blieben viele Leute bis spät in die Nacht
hinein wach, denn die Unruhe ist begreiflich
und aus Erfahrung weiß man, daß ein Erd¬
beben immer die Leute in Angst verseht.

Nach dem Erdbeben sah man ans den
Straße » und Gassen und vor den Häusern
Gruppen erregter Menschen stehen, die Las
Ereignis eifrig besprachen und Erinnerungen
an das starke Beben vom 17. November 1911
wachriefen. Niemand wollte mehr in den
Häusern sein. Es gibt Leute, die behaupten,
daß der Erdstoß, den Wir gestern verspürt
haben, stärker gewesen sei, als der vom No¬
vember 1911. Wir wollen das nicht behaupten,
jedenfalls war aber das gestrige Erdbeben
eines der stärksten in den letzten 100 Jahren,
soweit sie bei uns bemerkt wurden.

Das Erbeben wurde in den Orten unseres
Kreises, in Pforzheim sowie rn der weiteren
Umgegend ebenfalls stark verspürt. Uebcrall
waren die Leute in Aufregung und eilten auf
die Straßen . Die üblichen Begleiterscheinun¬
gen waren meist dieselben: ein heftiger Ruck,
der sich fast wellenartig fortsetzte und dann
ein Zittern der Erde und der Bauten.

Aus Birke » seid  wird gemeldet, daß
dort das Erdbeben gegen halb 7 Uhr bemerkt
wurde. Die Dauer der Stöße wird mit 8 bis

10 Sekunden angegeben. Im Unterdorf und
beim Bahnhof wurde das Beben am stärksten
wahrgenommen. In einigen Häusern wurden
Tische nnd Stühle weggerückt und Gegen¬
stände, die ans Tischen standen, umgeworfen.

In Niebelsbach  wurde das Erdbeben
sehr stark wahrgenommen. Zahlreiche Ein¬
wohner sprangen verängstigt ins Freie. Leute,
die auf der Straße standen, sahen die Häuser
förmlich wanken und hörten das Klappern
der Ziegel. Aufgeschichtetes Holz fiel überein¬
ander. und die Möbel in den Zimmern gerie¬
ten in Bewegung, während man deutlich das
starke Schwanken der Telefon- und Lichtlei¬
tungen bemerkte. Ein älterer Mann , der in
seiner Stube an die Wand angelehnt saß,
wurde durch den Ruck und durch die heftige
Erschütterung des Hauses zweimal wegge¬
stoßen, soda ßer auf den Stubenboden fiel.
Auch ein donnerähnliches Rollen, als fahre ein
Lastwagen vorüber, wurde vernommen.

Wildbad, 27. Juni.
Ein kräftiger Erdstoß wurde heute nach¬

mittag 6.20 Uhr hier verspürt. Die Richtung
des unterirdischen Rollens ging in westlicher
Richtung. Von Schäden wurde bis jetzt nichts
bekannt.

Der Erdstoß wurde eigenartigerweise auf
der Sommerbergseite von den Leuten, die
das Beben beobachteten, stärker verspürt als
auf der Seite des Meistern. Im übrigen
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wurden durch den Stotz in den Häusern Bil¬
der und Spiegel in Bewegung gesetzt.

Dr. Rotznogel über das Erdbeben
Wir hatten heute früh Gelegenheit, mit

dem Leiter der Keplersternwarte auf dem
Sommerberg zu sprechen. Dr . Roßnagel er¬
innerte zunächst daran, daß es bei den Nah-
beben zunächst zwei bzw. drei Möglichkeiten
der Entstehung gibt. Einmal können Nah-
beben ihren Ausgang nehmen vom Einbruch¬
gebiet des Rheintals , zwischen Schwarzwald
und Vogesen und dann von der mittleren Alb
bei Balingen und als dritte Möglichkeit käme
in Frage als Ausgangsherd eines Nahbebens
das Alpenvorland am Bodeusee. Der
Schwarzwald, mit Ausnahme vielleicht der
Randgebiete, habe unter den Erdbebe nbe-
kanntlich nicht in dem Maße zu leiden wie
andere Gebiete, was daher komme, daß der
Untergrund felsig und massiv sei, während in
Gebieten, wo Moor oder Sand den Unter¬
grund bilden, die Auswirkungen der Erd¬
beben weitaus stärker seien. Dr . Roßnagel
glaubt, daß de rHerd des Erdbebens von ge¬
stern abend im Alpenvorland liegt, was an¬
derseits durch die erheblichen Zerstörungen,
die das Beben in Saulgau und bei Biberach
anrichtete, bestätigt wird. Nach seiner An-
flch thandelt es sich um ein ziemlich starkes
Nahbeben.

Das Erdbeben 1911
Das Erdbeben von 1911 wurde am 17. No¬

vember, abends um halb 11 Uhr verspürt.
Um diese Zeit waren die meisten Leute schon
zu Bett gegangen. Die Leute eilten veräng¬
stigt auf die Straße und manche wollten nicht
mehr in ihre Behausung zurück. Die da¬
mals so starke, fast panikartige Erregung un¬
ter den Leuten hatte seinen Grund darin,
daß im Dezember 1908 in Messina das furcht¬
bare Erdbeben war, dem über 100000 Men¬
schen zum Opfer fielen. Bei dem Erdbeben,
das sehr heftig war und vielfach zu Kamin-
einstürzcn führte und in anderen Gegenden
noch mehr Schaden anrichtete, wurde ein
heftiges Summen und Brausen vernommen,
was gestern offenbar nicht der Fall war. 1911
folgten in der Nacht dann noch weitere leich¬
tere Erdstöße. Vielfach wurden damals kurz
vor dem Erdbeben Meteore bemerkt, die zur
Erde fielen. In Lautlingen entstand in der
Mühle, die mit dem Elektrizitätswerk ver¬
bunden war, durch Kurzschluß Feuer, dem in
kurzer Zeit das ganze große Gebäude zum
Opfer fiel. Die Wurmlinger Kapelle, wegen
ihrem Alter sehr berühmt, wurde damals
durch das Beben stark beschädigt. Von der
Ebinger Gegend wurde nach dem Erdbeben
berichtet, daß durch das Beben in zahlreichen
Orten einige Quellen stärker Wasser gaben,
Während andere wieder ausblieben. Unter den
Auswirkungen jenes Erdbebens litten auch
die schwäbischen Burgen.

Noch in aller Erinnerung steht das starke
Erdbeben im Rheintal vom 7. Februar 1933,
das sich hauptsächlich im Gebiet des sogenann¬
ten „Rheingrabens" bei Rastatt auswirkte. In
Rastatt verspürte man jenes Erdbeben, das
morgens um 8.07 Uhr erfolgte, besonders
stark. Ueber 50 Kamine stürzten damals ein
und viele Gebäude trugen starke Mauerrisse
davon. Jenes Erdbeben wurde auch im
Schwarzwald verspürt, ebenso im Neckartal
und auf der Alb. Die Ursache jenes Bebens
War tektonischer Art und war auf den Ein¬
sturz gewaltiger Gesteinsmasse im Rheingra¬
ben zurüGuführen.

Die große» Erdbebe« i«
Südderrtschland

nahmen nach alten Aufzeichnungen etwa 855
ihren Anfang. 858 wurde die stärkste Erschüt¬
terung verspürt. Im Jahre 1013 wurde die
Neckarstadt Rottenburg durch ein Erdbeben
zerstört. Dieses Erdbeben verursachte auch im
Schwarzwald großen Schaden und forderte
zahlreiche Menschenleben. Von 1020 bis 1034
war nahezu jedes Jahr ein Erdbeben, oft
auch in stärkerem Ausmaße. Eigenartig war
das Erdbeben vom 8. Februar 1062, das sich
bei Konstanz stark bemerkbar machte. Jenes
Erdbeben erfolgte nach einem zuvor niederge¬
gangenen heftigen Gewitter. Von 1245 bis
1248 waren dann wieder viele Erdbeben zu
Verzeichnen. Das große, in vielen Geschichts¬
büchern beschriebene Erdbeben, von dem ganz
Süddeutschland heimgssucht wurde, erfolgte
1348 am 25. Januar . Die Folgen sollen furcht-

NSDAP Ortsgruppe Dobel. Am Sams¬
tag den 29. Juni , abends 9 Uhr, findet im
Hotel „Sonne " in Dobel eine öffentliche
Versammlung statt. Es spricht Pg . stellv.
Kreisleiter Streeb -Nagold. Für Pgg . und
Mitglieder der Gliederungen ist Erscheinen
Pflicht .

Ortsgruppe Feldrennach. Am Samstag
den 29. ds. Mts ., 20.30 Uhr, Sprechabend und
Mitgliederversammlung in der „Sonne " in
Pfinzweiler. Teilnahmeberechtigt sind nur
politische Leiter und Parteigenossen. Aus¬
weise, Mitgliedsbücher und Mitgliedskarten
sind mitzubringen. Der OG.-Leiter.

j ' s -
Kreisamtsleitung der NS -Frauenschaft

Neuenbürg. Die Abfahrt des Omnibus am
3. Juli nach Stuttgart ist wie folgt festgesetzt.
Wildbad 7 Uhr vorm, am Bahnhof, Höfen
7.15 „Sonne ", Schömberg Rathaus 7.45.
Neuenbürg 8.15 Marktplatz, Birkenfeld 8.30
Bahnhof. Die Abfahrzeiten sind pünktlich ein¬
zuhalten. Eintrittskarten werden während
der Fahrt ausgegeben und in Stuttgart . Die
andern Ortsgruppen werden von Frau Lan¬
genstein-Conweiler benachrichtigt.

Die Kreisamtsleitung.

Befehl - er HI . Gebietsführung 20
Sternlauf zur Kreisstadt:  Samstag , den

2». Juni vormittags — stehe Gebietsbefehl vom
lÜ. Juni 1935.

Sämtliche Standorte tragen eine Urkunde
mit der örtlichen Kampfparole, die von den ört¬
lichen Führern der HI ., des DJ . und des BdM.
unterschrieben sein muß im Staffellauf zur Kreis¬
stadt!

Die Verantwortung für die Durchführung hat
der Unterbannführer in Verbindung mit den zu¬
ständigen DJ .-FUHrern. Die Läufer dieser Staffel
stellt das DJ , Der Standort wird verpflichtet, die
Staffel durch einen Radfahrer zu begleiten.

Sternlauf zum Bann:  Samstag , den 29. Juni
nachmittags — steh« Gebietsbefehl dom 1». Juni
1935.

Die Urkunde des Unterbannes mutz von den zu¬
ständigen Führern der HI ., des DJ . und des
VdM . unterschrieben fein. Die Läufer dieser Staf¬
fel stellt das DJ . Die Begleitung der Staffel durch
einen Radfahrer oder durch ein Krastsahrzeug
des Uuterbannes istPslichtI  Verantwortlich ist
der Bannführer!

Sternlauf zum Hohenstaufen:
Di « Urkunde des Bannes mutz vom Vannführer,

dem Jungbannführer und der Untergauführerin
unterschrieben fein.

Begleitung der Staffel durch ein Kraftfahrzeug
des Bannes ist Pflicht ! Die Läufer dieser Staffel
stellt im allgemeinen die Hitler -Jugend . Verant¬
wortlich ist jeweils der Unterbannführer, für die
Laufstrecke, die durch seinen Unterbann geht!

Versäume nicht die letzte Gelegenheit dieses
Sommers, deinen Opfersinn zu zeigen: Gib
gern und reichlich zur letzten Sammlung der
NSB am 29. und 3«. 6. .Zinder aufs Land!"

bare gewesen sein, die Zahl der Opfer an
Menschen war sehr groß. Am 13.' Oktober
1356, nachts um 10 Uhr, erfolgte ein schweres
Erdbeben, das in Basel seinen Zentralpnnkt
hatte, im Schwarzwald aber sehr stark ver¬
spürt wurde. Am 8. September 1601 wurde

>ganz Europa von einem Erdbeben betroffen,
>in Württemberg wurde es am stärksten be¬

merkt. Weitere starke Erdbeben erfolgten in
den Jahren 1654, 1655, 1682, 1722, 1728, 177h
1774, 1838, 1839 und 1864. Bei all diesen Erd¬
beben wurde der Schwarzwald betroffen.
Heute noch erzählen alte Leute von Erd¬
beben früherer Zeiten, wie sie es von ihren
Eltern oder Großeltern gehört hatten, denn
Erdbeben sind furchtbare Naturereignisse,
gegen die der Mensch einfach machtlos ist, die
aber im Laufe der Jahrhunderte schon Mil¬
lionen Menschen das Leben kosteten.

Wir können uns kaum ein Bjld von den
furchtbaren Erdbeben machen, unter denen die
Länder in andern Weltteilen viel stärker zu
leiden haben. Erinnert sei an die schweren
Erdbeben in Indien , auf Java , in Japan,
in Süditalien , in Südamerika, wo die schwe¬
ren Beben auf einen Schlag nicht nur viele
Tausende von Menschen töteten, sondern auch
ganze Städte und Dörfer in Schutt und
Trümmer legten.

Haushaltplan des KceisvecbandS füe 1935
(Schluß des Kreistag-Berichts)

Der vom Kreisrat am 11. April und 23.
Mai 1965 geprüfte Haushaltsplan des Kreis¬
verbands für das Rechnungsjahr 1935 wurde
von Kreispfleger Kienzle  vorgetragen.

Nach Prüfung des Haushaltsplans durch
den Kreistag und nachdem gegen die beab¬
sichtigte Höhe der Kreisverbandsumlage keine
Einwendung erhoben worden ist, wird der
Haushaltsplan des Kreisverbands für 1935
vom Landrat wie folgt festgestellt:
in Einnahmen auf 212670 RM.
in Ausgaben auf 626 755 RM.

der Abmangel auf 414 085 RM.
Der Abmangel wird gedeckt:
g. durch Umlage mit 320 000 RM-
d. durch Mehrerträge an Umlage

1933 und 1934 zus. mit 735 RM.
c. durch Entnahme aus Fonds usw.

zusammen mit 93 350 RM.

Schuldaufnahme für den Straßenbau
Siuimersfeld- Besenfeld

Zur Zeit wird als Weiterführung der neu¬
gebauten Kleinenztalstraße eine Straße von



Simmersfeld, Kreis Nagold, nach Besenfeld,
Kreis Freudenstadi, gebaut. RechtsgruiMage
für diesen Straßenbau bildet ein am 11.
Februar/5. März/8. März 1935 zwischen den
Kreisverbänden Calw. Freudenstadt, Nagold
und Neuenbürg, sowie der Württ . Straßen-
banverwaldnng, der sogen. Eutinger Vertrag,
in dem der Kreisverband Neuenbürg als Trä¬
ger des Bauvorhabens für die zur Tragung
der Unkosten Verpflichteten ausgestellt wor¬
den ist.

In Ausführung ihrer Verpflichtung aus
dem genannten Vertrag haben die Kreisver¬
bände Freudenstadt, Nagold, Calw und
Neuenbürg zu dem Gesamtaufwand von
251 000 RM . ihrerseits 73 4M RM . beizu¬
steuern, welcher Betrag als verstärkte Förde¬
rung durch das Landesarbeitsamt im Weg der
Schuldanfnahme aufzubringen ist.

Der Kreistag, gemäß Art . 21 Kreisorduung
gehört, erhebt zu der Schuldaufnahme und zur
Feststellung des Schuldentilgungsplans keine
Einwendung.

Der Landrat verfügt nunmehr : seitens des
Kreisverbands Neuenbürg als federführende
Körperschaft namens der im Eutinger Ver¬
trag vom 11. Februar 1935 zum Ban mitver-
pflichtetcn Kreisverbände Calw, Nagold,
Freudenstadt und Neuenbürg behnft Durch¬
führung eines 5,73 Kilometer langen Straßen¬
baus vom Gompelscheuer Kreuz, Markung
Simmersfeld, bis zur Staatsstraße Nr . 109
nördlich Urnagold, Gemeinde Besenfeld, Kreis
Freudenstadt, vom württ . Wirtschaftsministe-
rinm ein zu 4 Proz . verzinsliches, in 10 Jah¬
ren zu tilgendes Darlehen aus Landesmitteln
der wertschaffendcn Arbeitslosenfürsorge in
Höhe von 73 400 RM . anfznnehmen; Voraus¬
setzung für diese Schuldanfnahme ist die Er¬
klärung der drei Kreisverbände Calw, Freu¬
denstadt und Nagold, daß sie dem Kreisver¬
band Neuenbürg für alle Verbindlichkeiten
aus dieser SHuldaufnahme gemeinsam mit
dem Kreisverband Neuenbürg nach Maßgabe
des Eutinger Vertrags vom 11. Februar 1935

den Straßenbau von IM OM RM . zu rechnen.
Zur Bestreitung dieses weiter erwachsenden
Aufwands soll demgemäß durch Vermittlung
des Landesarbeitsamts beim württ . Wirt¬
schaftsministerium ein weiteres Darlehen aus
Landesmitteln in Höhe von 8000 RM . ausge¬
nommen werden.

Der Kreistag erhebt gegen vorstehende
Schuldaufnahme und gegen die Feststellung
des Schuldentilgungsplans keine Einwendun¬
gen.

Hierauf wird Nvm Landrat verfügt: In
Ergänzung der Verfügung vom 23. Dezember
1933 wird zur Durchführung des Straßenbaus
Herrenalb—Rotensol durch Vermittlung des
Landesarbeitsamts Südwestdentschland aus

Landesmitteln ein weiteres Darlehen in Höhe
von 8000 RM . auf 15 Jahre verzinslich zu
5 Proz . und rückzahlbar erstmals 14 Jahr nach
Fertigstellung des Unternehmens ausgenom¬
men.

Kreispfleger Kienzle gab zum Haushalts¬
voranschlag auf einige Anfragen von Kreis¬
tagsmitgliedern die notwendigen Erklärungen
und Aufschlüsse, wodurch die Beratung ge¬
ringe Zeit in Anspruch nahm. Wo es geboten
schien, griff auch Landrat Lempp in die kurze
Aussprache ein. Nachdem weitere Anfragen
nicht Vorlagen und der Etat durch Verfügung
des Landrats in Kraft gesetzt wurde, konnte
der Kreistag nach dreistündiger Dauer ge¬
schlossen werden.

Ser Obstgarten tm Sommer
Bei neugepslanztenBäumen soll man im

ersten Jahr auf eine Ernte verzichten, so
sauer es einem auch wird. Die Bäumchen
brauchen ihre ganze Kraft vorläufig zum
Wachsen und Erstarken. Aber auch bei an-
leren Bäumen, die zuviel Früchte angesetzt
haben, so daß die einzelnen Früchte sich
nicht recht entwickeln können und zudem
Sie Zweige in Gesahr kommen, abzubrechen,
entferne man einen Teil der Früchte, ehe
man eine Enttäuschung erlebt. Bei den
Formob st bäumen  setzt man den regel¬
mäßigen Grünschnitt fort. Diese Arbeit ist
überaus wichtig, weil sie den nächstjährigen
Blütenansatz rmtbestimmt, der jetzt vorderes-
tet wird. Gegen die tierischen Schäd¬
linge  und auch gegen die Schorf»
krankheit  spritzt man die Bäume und
hilft sich wohl auch mit den sogenannten
Madenfallen, den Jnsektenfanggürteln . Das
Fallobst sammelt und vernichtet man, denn
es ist der.Träger der Obstmade.

Auch sonst beanspruchen die Bäume
dauernde Pflege. Man achtet weiterhin auf
die Entstehung von W u rz e l s cho sse n
unterhalb der Veredlungsanlage, man be-
handelt die Edelreiser und stützt und schient
die Neste. Nimmt man jetzt im Sommer
einen Grünschnitt an den Zwerg-Obstbau-
men vor, dann darf man nur das Frucht¬
holz oder die neuen Triebe behandeln, die
im nächsten Jahr Fruchtholz bilden sollen.
Die Leittriebe werden den Sommer hindurch
nicht beschnitten. Ihr kräftiger Wuchs soll
vielmehr m jeder Beziehung unterstützt wer¬
den. Bei den frischen Trieben wird, sobald
sie ungefähr 15 Zentimeter lang geworden
sind, die Spitze über dem vierten bis fünf-
ten Auge abgebrochen. Dadurch werden die
unteren Augen bester zur Entfaltung ge¬
bracht. Kommen mehrere junge Triebe
nebeneinander am alten Fruchtholz hervor,
dann entfernt man alle ms auf den unter¬
sten und entspitzt diesen noch auf drei bis
vier Augen. Die sich aufs neue entwickeln¬
den oberen Augen werden im Winter wie-

restlos haften.
Schallaufnahme für den Straßenbau

Herrenalb—Rotensol

Für den Neubau einer Nachbarschaftsstraße
von Herrenalb nach Rotensol ist der Kreisver-
baud an Stelle der MarkungsgemeindeRoten¬
sol als Träger des Unternehmens für Rech¬
nung der genannten Gemeinde aufgestellt
worden. Auf Grund des am 22. Dezember
1933 im Wirtschafisministerium unter Zu¬
grundelegung eines Bauaufwands von 175 OM
RM . aufgestellten Finanzierungsplaus ist
vom Oberamtsvorstand auf Grund des Ge¬
setzes vom 25. April 1935 durch Verfügung
vom 23. Dezember 1933 aus Landesmiiteln
durch Vermittlung des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland ein Darlehm in Höh.: von
45 OM RM . auf 15 Jahre verzinslich zu
5 Proz . und rückzahlbar erstmals 14 Jahr nach
Fertigstellung des Unternehmens ausgenom¬
men worden.

Nach einem weiteren Kosteuvoranschwg des
Straßen - und Wasserbauamts Calw unter
Zugrundelegung der bis Ende Mtrz 1935 tat¬
sächlich erwachsenen Bauaufwendnngen ist je¬
doch zuzüglich der Projektkosten und m Be¬
rücksichtigung des vorgesehenen Aufwands für
Nacharbeiten mit einem Gesamtaufwand für
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Marktverkauf: Großvieh, Kälber und Schweine ruhig.

der fortgeschnitten, während die stehenge-
bliebenen unteren Augen sich zu schönen
dicken Knospen und im Frühjahr bereits zu
Blüten entwickeln können.

Ein junger Obstbaum kommt im Sommer
leicht in die Gefahr auszu trocknen.
Man soll daher den Baum so oft wie mög-
lich mit der Baumspritze besprühen. Ein
leichter Kalkanstrich hält die Sonnenstrahlen
wegen seiner weißen Farbe ab. In besonders
trockenen Wochen kann man den Stamm
auch bis zu den Astgabeln in feuchtes Moos
einpacken. Blüht ein neugepflanzter Baum,
dann entferne man alle Blüten.

Die Stachelbeersträucher  lassen
ihre Zweige immer mehr hängen, je starker
die Beeren werden. Gibt man dem Strauch
eine Stütze, dann verschmutzen die Früchte
nicht und reifen besser aus , wenn sie volle
Sonnenbestrahlung bekommen. Auch der

Staffcllauf der Hitlerjugend zum
Hohenstaufen

Der Monat Juni geht zu Ende. Für die
gesamte Hitlerjugend, ob Jungvolk , Jung-
mädel, BDM oder HI , war es ein Monat
des Kampfes, ein Monat , in welcher» wir
vor die Oeffeuilichkeit traten und für den
Gedanken der restlosen Einigung der gesam¬
ten deutschen Jugend in der Hitlerjugend
warben.

Ueberall waren am 1. Juni die Pimvfe
und die Hitlerjuugeu zu Appellen angetreieu.
Am 2. Juni hatten wir uns zu Schnlungs-
iagen zusammeugefunden, in Leonberg und
Mühlacker fanden „Nationalsozialistische
Kreisjugeudiage" statt, lieber Pfingsten wa¬
ren wir alle auf Fahrt und abends saßen
wir ums Feuer am Zelt. Der 16. und 17.
I . ni brachte eine Sammlung du Hitler¬
jugend. Baldur v. Schirach selbst sammelte
in Stuttgart . Nach acht Tagen, am 22. und
23. Juni , führten wir das Fest der Jugend
durch, nachdem am Dienstag vorher in der
Turnhalle in Neuenbürg Banusührcr Wmde-
lich und Staatsrat Waldmann gesprochen
hatten. Durch den ganzen Monat hindurch
zieht sich die Kette des Einsatzes.

Der kommende Samstag und Sonntag
bringt nun den Abschluß: einen Staffellanf
zu dem Berge Deutschlands, von welchem das
glänzendste Kaisergeschlecht auszog, dem
Hohenstaufen. Voir jedem Banne Schwabens
kommen die Läufer. Nach Neuenbürg gehen
vier Läuferreihen. 1. Reihe: Feldrennach—
Gräfenhausen—Neuenbürg. 2. Reihe: Bir¬
kenfeld—Neuenbürg. 3. Reihe: Wildbad—
Calmbach—Höfen—Neuenbürg. 4. Reihe:
Conweiler—Arnbach—Neuenbürg. Alle tref¬
fen zu gleicher Zeit am Samstag 15 llhr auf
dem Marktplatz ein. Jeder Läufer, es sind
Pimpfe, bringt in einer Rolle eine ausge¬
schmückte Urkunde der Orte mit, durch die sein
Lauf ging. Nach der Ankunft auf dem
Marktplatz, auf welchem Jungvolk und Jnng-
mädel angetreten sind, werden die Urkunden
verlesen und 15.20 geht der Lauf weiter über
Waldrennach, Schömberg zum Sitz des Ban¬
nes, der Stadt Calw.

Kampf war unsere Losung im Monat
Juni , Kampf wird auch unsere Losung iu
Zukunft sein. Jungbann 1/126.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig V. 35: 3900.

Stadtgemeinde Wildbad.

Velr. Iagdverpachtm»-.
Die Bedingungen für die freihändige Verpachtung der gemein-

schastiichen Jagdbezirke Sommerberg und Meistern/Leonhardswald/
Wanne liegen vom 28. Juni bis 11. Juli 1935 auf dem Rathaus
zur Einsichtnahme durch die Eigentümer der beteiligten Grundstücke
(Iagdgenofsen ) aus. Die Iagdgenofsen sind berechtigt , innerhalb dieser
Z tt gegen die Art der Verpachtung oder gegen einzelne Pachtbeding-
üngen Einspruch einzulegen.

Der Bürgermeister als Jagdvorsteher.

..Kraft durch Freude".
Am Sonatag,  de « 3V. Juni 1SSS
findet bei genügender Beteiligung ein

Auszug mir krstt -vminbus
statt über Herrenalb , Gernsbach , Fordach , Baiersbronn , Ruheftetn,
Allerheiligen (Besichtigung der Lierbachsälle ), Oppenau , Bad Peters¬
tal (Mittagspause ), Bad Griesvach . Kniebis , Fceudenstadt (Auf-
enthalt ), Besenfeld , Wildbad , Neuenbürg.

Abfahrt 7 Uhr , Rückkunft 20.30 Uhr.
Preis einschließlich Mittagessen Mk . S.—.

Anmeldung bei Ortswact SchmteLerer Neuenbürg . Telefon 379.

KesolMs-IIsImiisIlille«sü-kWkedliiW
Das von meinem verstorbenen Vater betriebene

vsksnteris - un «t Lpislursrvn -CsacKskt
verdunkle» mit kertigen Oreckslerwaren wirck von mir unter
cler Zwicken knrma weitergetükrt . bür ckss meinem Vater
in langen jakren enigegengebracbte Vertrauen ckanke ick
bestens u. bitte, clleses aucb aut mick übertragen ru wollen.

Psulins IVsik , dlsusndUrg , am ikarktplatr.

Schwarzwald-
Verein

Orlsgr . Wildbad.-

Nächsten Sonntag den 30. Juni

MorgklmmderW
Tum N/IIet»«« .

Abmarsch 7 Uhr bet Hotel Berg-
frieden.

Gaigel- und
Tapp-Karlen

Kaust man in der

E.Meeh'fche« Vochhsvdlvss.

Stadt. Freibank
MIdbad.

Samstag nachmittag4 UhrSuWeifth
das Pfund 5V Pfg.

1
Lil ' ÖffNUNK
cker neuen, Im Sckwarrwalclstil ausgestatteten

SienotWistin
mit Eisahrung in Korrespondenz
und mit gewandten Umgangs-
sormen für größeres Unternehmen
in der Nähe zu sofortigem Eintritt
gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften, Bild und Gehaltsan-
fpcüchen an

Fa. KrauthL Co.
Sägewerk Rotenbach.

Neuenbürg.

Heute und morgen

Metzelsuppe
bei Wirt « Irn.

Für sofort fleißiges

gesucht.
Pension Rath . Wildbad.

Olgastraße 11.

Leltz-Srdner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L, Meeh'fche wch-mdlm.

Lsmalsg «len S. Zu« 1SSS
^bencks « vtir

u 8 I X -

Ls lacket kreuncklicbstein kamMsn StenT -NseUIirsor

äa.8 ^ (Mbsköramliolis Lxportbisr
Ü65 krauersi L . ktzik würnders

lll a r 5 « kufsnMsl «1studs

äss llolkl„8vmik", kenMillb
IM KULLLKSNK.

»rftlsn-
Usßsrsn«

kür alle Krankenkassen
L. 8vdvolikvrt . kleüSlldükg.

Visitenkarten
liefert schnellstens die T . Meeh ' fche Buchdruckerei.



Freitag , dev 28. 3 ««i 1935 Der EnztAer 93. Jahrgang Nr . 148

NWlsen für dir freiwillige
Mftellung von Mridenreven

Für die freiwillige Umstellung von Hybri-
denreben auf Europäerreben oder eine an-
dere landwirtschaftliche Kultur werden auch
in diesem Jahr Beihilfen gewährt, sofern
die Neben bei der Bestandsaufnahme im
Jahr 1930 angemeldet worden sind und die
sämtlichen auf einem Grundstück Vorhände,
nen Hybridenreben zur Umstellung angemel-
det werden. DieHöchstbeihilfe be.
trägt 22 NPf.  für den Stock bei landes-
üblicher Pflanzweite und bei der Umstellung
einer lückenlos bestockten, im besten Alter und
Ertrag stehenden Hybridenanlage auf Euro-
Päerreben, bei guter Lage und bei guten Bo¬
denverhältnissen.

Da nach dem Weingesetz vom 25. Juli 1930
das Inverkehrbringen von Traubenmaische,
Traubenmost oder Traubenwein, die ganz
oder teilweise aus amerikanischen Ertrags¬
kreuzungen gewonnen sind, vom 1. Septem¬
ber 1935 ab verboten und damit eine wirt¬
schaftliche Verwertung von Hhbridentrauben
und Hybridenwein nicht mehr möglich ist,
wird den Hybridenrebenbesitzern dringend
empfohlen, unter Inanspruchnahme der Bei¬
hilfe die Anlagen rm kommenden Winter zu
entfernen.

Antrag auf Gewährung einer Beihilfe ist
unter Angabe von Gewand, Parzellnummer
und Große des Grundstücks sowie Stockzahl
Sorte und Alter der umzustellenden Hybri¬
denanlage bis spätestens 10. August
1935  beim Bürgermeisteramt, aus dessen
Markung das Grundstück gelegen ist, zu
stellen.

Der SieberrfchWertag und die
WelterWoKhetsn

Dieser Tag ist für den Landmann der ge-
fürchtetste des ganzen Sommers. Die alte
Wettervolksregel will es einmal nun so und
nicht anders, daß auf einen regnerischen Sie¬
benschläfer eine lange Regenzeit folgt. Man
sagt: „Wie das Weiter war am Sieben¬
schläfertag, so bleibt es sieben Wochen da-
nach" und „Regnet es an den sieben Schlä¬
fern, so regnet es an den sieben Wochen."
Ein gnderes Sprüchlein lautet: „Wenn die
sieben Schläfer Regen kochen, so regnet es
vier ganze Wochen".
' Allein Regen am Siebenschläfertag kündet
durchaus nicht immer eine längere Regen-
Periode an. Tatsache ist nur allein, daß nach
der Sommersonnenwende das Wetter einige
Wochen lang stabil bleibt. Wie es sein wird,
ob vorwiegend regnerisch oder trocken, hängt
nach wissenschaftlichen Anschauungen wesent¬
lich von der F l ecken b i l d u n g der
Sonne,  den gewaltigen Eruptionen auf
dieser ab. Ist die Fleckentäligkeit eine ge¬
ringe, so ist zu erwarten, daß in den näch-
sten Wochen mebr Regen- als trockene Tage
sein werden, ist sie eine große, dann wird das
Gegenteil der Fall sein. Da nun eine mehr
oder minder große Fleckentätigkeit der Sonne
Jahre hindurch die gleiche bleibt, so ergibt
sich daraus auch wieder, daß wir mehrere
Jahre hintereinander entweder trockene oder
nasse Sommer haben.

WaldschaLen- Landschaden! - Wald-

lls".l

Valiuge« als Vorbild lür den Aufbau
Sftpreubens

Balingen, 26. Juni.
Im Zuge der Neuordnung der deutschen

Wirtschaft hat der Oftpreußenplan  be-
sondere Bedeutung erlangt. Bei der strukturel¬
len Neugestaltung der deutschen Wirtschaft geht
man davon aus, daß die wirtschaftliche Ent¬
wicklung der letzten 80 Jahre m Mittel- und
Westdeutschland reich bevölkerte Industrie¬
zentren geschaffen hat, während der Osten
seinen Charakter als Agrarprovinz weitgehend
behielt. Diese Tatsache, einmal durch die land-
wirtschaftlichen Besitzverhältnisse, dann durch
die weite Entfernung der östlichen Agrar-Wirt-
schäften vom industriellen Absatzmarkt bedingt,
bewirkte ein ständiges Abwandern der besten
Arbeitskräfte nach dem Westen(1925/33 95 000
Menschen allein aus Ostpreußen) .

Ostpreußen ist mit 63 Menschen pro Qkm.
ein gegenüber dem Reichsdurchschnitt(140)
dünn besiedeltes Land, weshalb es schon seit
Jahrhunderten den Charakter eines Koloni¬
sationsgebiets trägt. Schon Friedrich der
Große  kolonisierte aus staatspoliti¬
schen Gründen,  und seit 1886 hat man
im deutschen Osten kräftig gesiedelt.

Im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit, im
Zuge der neuen Bevölkerungspolitik, vor allem
aber aus nationalpolitischen Gründen gewinnt
der deutsche Osten als Kolonisationsgebieter¬
neut große Bedeutung. Die Abwanderung in
die westlichen Industriezentren soll gestoppt,
die ungesunden und sozial gefährlichen Groß¬
städte aufgelockert und ein starkes Bollwerk des
Deutschtums im Osten geschaffen werden.

Ganz einfach liegen die Dinge aber nicht.
Mit der rein bäuerlichen Siedlung ist es nicht
getan. Einmal darf man die Möglichkeiten
überhaupt nicht überschätzen, und zweitens setzt
intensive bäuerliche Wirtschaft einen nahen
Absatzmarkt voraus, der im Osten fehlt. Will
man also die Bevölkerung Ostpreußens ver¬
dichten, den Lebensraum erweitern, so muß
auch Gewerbe  nach Ostpreußen gebracht
werden. Dieser Gedankengang liegt demOst -
preußenplan des Gauleiters und
OberpräsidentenvonO st Preußen
Erich Koch zugrunde.  Es sollen aller¬
dings keine neuen Industriezentren entstehen,
sondern durch Einstreuung gewerblicher Be¬
triebe in das landwirtschaftliche Weichbild eine
dezentralisierte Industrie.

Eine solche isorbildliche Mischung
von Industrie und Landwirtschaft hatWüri¬
te  m der  g, dessen wirtschaftliche und soziale
Struktur darin wurzelt, daß der Arbeiter
neben industrieller Tätigkeit noch landwirt¬
schaftlich nebenberuflich tätig ist, Diese Er¬
kenntnis soll beim Neuaufbau Ostpreußens ver-
wendet werden, was durch eine wissenschaftliche
Erforschung beider Länder erreicht werden soll.
Deshalb ist eine enge Zusammenarbeit zwi-
'chen Ostpreußen und Württemberg hergestellt

wden und das württembergische Wirt-
,ya f ks mi n i ste ri  u m hat im Einverneh-

men mit der Landesplannngsstelle in Königs¬
berg eine Untersuchung der württembergischen
Wirtschaft angeordnet. Im Mittelpunkt der
Untersuchung steht die Frage der industriell-
agrarischen Verflechtung, insbesondere der
Streuung und Verkehrslage der Siedlunas-
körver.

Die Arbeitsgruppe Ostpreußen-Württemberg
hat die für die württembergische Wirtschafts,
struktur typischen Oberämter Balingen.
Heidenheim, Ravensburg und Gerabronn aus-
gesucht. Nachdem die Auswertung der zur Ver¬
fügung stehenden Landesstatistiken beendigt
ist, werden bisher nicht erfaßte, für die Aus¬
wertung aber wichtige Erscheinungen an Ort
und Stelle festgestellt.

Zu diesem Zweck ist z. Zt. eine Gruppe
lunger Wissenschaftler: Volkswirte, Landwirte
und Geographen unter Leitung von Privat¬
dozent Dr. Preifer  in Balingen, um an
Ort und Stelle weitere Erhebungen zu machen.
Die Studienkommission arbeitet nach genau
festgelegtem Plan. Es gibt dabei sehr viel
Kleinarbeit und die Kommission ist sich be-
Mußt, daß sie bei ihren Erhebungen in erster
Lime auf das Entgegenkommen von Behörden
und Privaten angewiesen ist. Die Planungs-
arbeit in Ostpreußen wird nur dann erfolgreich
sein, wenn die vorbereitenden Untersuchungen
ln den ausgesuchten typischen Wirtschaftsbezir¬
ken auch wirklich exakt sind. Es ergeht daher an
alle Volksgenossen die Bitte,  dre Arbeit der
Kommission durch willige und genaue Aus-
künfte zu erleichtern, und damit das große
Siedlungswerk des deutschen Volkes zu fördern.

Fellbach, 26. Juni . (Schwerer Un¬
fall ). Am Dienstag nachmittag ereignete
sich Ecke Cannftatter- und Vordere Straße
ein schwerer Unfall. Ein hiesiger Last¬
kraftwagen  hatte eine angehängte, aus
den Wagen aufgesattelte Feuerwehr¬
leiter  ins Feuerwehrmagazin zu verbrin¬
gen. Beim Einbiegen in die Vordere Straße
ergaben sich Hemmungen, wodurch der Last¬
kraftwagen geradeaus und auf das Haus
der Buchdruckcrei Conradi auf fuhr.
Durch die nachfolgende Feuerwehrleiter
wurde dem auf dem Wagen befindlichen Ar¬
beiter Richard Aldinger von ! >r der
rechte Fuß zweimal gebrochen.  Mit
dem Sanitätswagen wurde er ins Kranken¬
haus Bad Cannstatt verbracht. Ein anderer
Arbeiter erlitt eine Oberschenkelquetschung.

Deizisau OA. Eßlingen, 26. Juni . (Töd¬
licher Schlaganfall beim Mähen)
Der 61jährige Bauer und Baumwart
Heinrich Kielmann war am Dienstag in
der Frühe mit Mähen von Heugras be-
schäftigt. Während des Wetzens der Sense
überfiel ihn ein Schlaganfall, der den Tod
herbeiführte.

Vom Hegau, 26. Juni . (Eine Riesen¬
sprengung anr Hohen st offeln .) Am
Montagabend wurde am Hohenstoffeln eine
Riesensprengung vorgenommen, wie sie in
solchem Ausmaß hier noch nie stattfand. Ein
Großteil der Nordwand war unterminiert
worden und wurde in 3 Sprengungen ent¬
laden. Etwa zwei Drittel Höhe der Wand
stürzte unter ungeheurem Getöse und Gepol¬
ter der Felsmassen in die Tiefe. Eine dichte
Rauchwolke umlagerte die ganze Bergkuppe
und wurde vom Wind nur langsam Vertrieben.
Es dürfte dies seit Bestehen der Basaltwerke
die größte Sprengung sein.

Münsingen, 26. Juni . (Knapp am
Tode vorüber)  Dem großen Explosions¬
unglück in Reinsdorf wäre beinahe auch ein
Sohn unserer Stadt zum Opfer gefallen.
Im Luftdruckbereich des Unglücks arbeitete
Karl Bleher,  Sohn der Zimmermeister
Bleher Witwe von Münsingen, mit drei
anderen Arbeitskameraden auf einem Ge¬
rüst. Sie wurden durch den Luftdruck her-
untergeworfen. Zwei von seinen Arbeits¬
kameraden waren sofort tot. wäkirend Karl

Vom Ries, 26. Juni . (Tödlich ver¬
unglücktes Ki  nd.) Das dreijährige Töch-
terchen des Erbhofbauern Wilhelm Korham-
mer in Harburg stürzte rücklings in ein mit
heißer Flüssigkeit gefülltes Gefäß und ver¬
brühte sich derart, baß es an den Folgen der
schweren Brandwunden trotz der ärztlichen
Bemühungen am anderen Tage starb.

Drei Arbeit« abgestürzt
Stuttgart,  26. Juni

Ein schweres Unglück bei -er Arbeit ereig¬
nete sich gestern nachmittag4 Uhr im Neu¬
baugelände Vogelfang. Drei Arbeiter fuhren
auf einer etwa vier Meter hohen Holzbrüüe
einen Rollwagen und wollten ihn in ein auf
der Straße stehendes Lastauto kippen. Auf
ein Krachen hin ließen sie den Rollwagen
stehen und wollten zurückeilen. Aber im glei¬
chen Augenblick brach die Brücke zu¬
sammen.  Der Rollwagen sauste in die
Tiefe und die drei Arbeiter stürzten hinten-
nach. Mit schweren äußeren und inneren
Verletzungen lagen sie auf der Straße. Zwei
von ihnen waren bewußtlos.  Der Dritte
kam mit einer schweren Kopfwunde un-
anderen äußeren Verletzungen davon. Einer
der Bewußtlosen, der 23 Jahre alte ledige
Hilfsarbeiter Waibel,  gab kaum mehr em
Lebenszeichen von sich. Es ist der Bruder
des Chauffeurs, dessen Lastauto unter der
Brücke stand und der das Unglück mit an¬
sah. Zwei Privatwagen brachten die Ver¬
unglückten in das Katharinenhospital. Wai-
bel hat einen schweren Schädelbruch
erlitten; die anderen sind bei Bewußtsein.

Düs gefährliche Seuablaöen
Obergriesheim, OA. Neckarsulm, 26. Juni.

Am Montag nachmittag war das 10 Jahrs
alte Töchterchen des Bäckermeisters und!
Gastwirts Franz Götzenberger  beim
Heuabladen. Das Mädchen wollte die Ge¬
bälkleiter herabsteigen, vermochte aber mit
seiner unnormalen Hand die Sprosse nichf
zu fasten, glitt ab und fiel derartig auf den
Hinterkopf, daß es einen doppelte rs
Schädelbruch  davontrug . Innerhalb^
einer halben Stunde war das Kind seines
Verletzungen erkegen.

Seine Krau durch mehrere Stiche
verletzt

Schwenningen, 26. Juni . Am Dienstag¬
morgen hatte ein verheirateter älterer, schon,'
seit einiger Zeit von seiner Frau getrennt:
lebender Mann mit dieser Auseinandersetzung
gen, die schließlich in Tätlichkeiten ausarteten.!
Die Frau erhielt von ihrem Mann mehrere;
Stiche  und mußte in bedenklichem Zustand
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Täte«
flüchtete, konnte aber von der Kriminalpolizei
festgenommen werden. '

Die alte Schuld
Der Noman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
ävt,eberreck!<sicy»v durch Verlagsanstalt Manz , Regensbarg.

39.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Stünde jetzt die Zeit ein wenig still, ich hätte nichts

dagegen," meinte Hansjörg versonnen.
„Auch ich nicht," erwiderte Marlene.
Unbewußt lehnte sie sich fester auf den sie stützenden Arm.
„Marlene, Sie sind so gut zu meiner Mama und ich habe

Ihnen noch nie gedankt."
„Das dürfen Sie auch nicht. Ihre Frau Mama hatte

mich schon lieb, noch ehe sie mich kannte. Ich vergelte diese
Liebs nur ein wenig."

„Haben Sie viele Menschen lieb, kleine Marlene?"
Ein wenig dachte sie nach.
„Eigentlich die meisten Menschen, die ich näher kenne."
„Na, na, na - "
„Doch!"
Sie hielt die rosigen Finger in die Höhe und beaann an

ihnen herzuzählen:
„Mama. Tante, die Dörte, den Sepp, unseren Oberför¬

ster;" plötzlich erinnerte sie sich: „und natürlich Ihre Frau
Mama und. . ." verwirrt brach sie ab.

„Und, Marlene?"
Das warme, rote Blut flutete über ihre Wangen.
„Und?" Dringend, mit einem seltenen Beben in der

Stimme wiederholte Hansjörg die Frage.
Schelmisch sah sie auf.

„Sonst niemand mehr."
..Sonst niemand? Wirklich, niemand?"
Sie schüttelte so heftig den Kopf, daß die Löckchen flogen.

Ein Unbekanntes schnürte ihre Kehle zu. Ganz fest verbarg

, sie die Wahrheit in ihrem Herzen. Ein paarmal atmete sie
rasch nach einander tief aus. Dann sagte sie:

^ „Gehen wir heim!"
Hansjörg machte kehrt. Sein Schweigen bedrückte sie.

Sie wollte etwas sagen und fand nicht den Mut dazu. Ver¬
gebens suchte sie nach einem Wort. Ihr Kämpfen entging
ihm nicht.

Bevor sie in den Lichtkreis traten, nahm er sanft die
kleine Hand, welche aus seinem Arm lag, und küßte sie.

„Gute Nacht, kleine Marlene, und sparen Sie, sparen
Sie nur mit Ihrem Liebesreichtum."

Ihr junges Herz klopfte laut und angstvoll. Ein Zit¬
tern lief durch ihren ganzen Körper.

Und dieses Zittern war noch in ihr, als sie schon im
Bette lag. Mit wachen Augen träumte sie in das schwarze
Dunkel. —

Was war nur mlt ihr geschehen? Warum hatte sie sich
nicht getraut, Hansjörg zu sagen, daß sie auch ihn lieb hatte?

Warum flog eine heiße Welle nach der andern über sie
hin? Cie wühlte das glühende Köpfchen tief in die Kiffen
hinein.

Daß doch Hansjörg sie auch lieb haben möchte, so lieb,
wie sie ihn!

„Sonst niemand, wirklich niemand?" Die Frage klang
in ihren Ohren nach und mit einem glücklichen Lachen ließ
sie sich von ihr fort in das Reich seliger Träume tragen. —

Auch Hansjörg saß heute länger als gewöhnlich an dem
Bette seiner Mutter.

„Was du für glänzende Augen hast, Junge!"
„Wenn du erst wüßtest—wieso, Mama," neckte er.
„Vielleicht errat' ich's." _
..Sag' es!"
„Sag's du!"

-„Also, paß' gut auf, Mama: Du bekommst eine Schwieger¬
vater ."

„Hoffentlich, Junge! Ich warte schon lange darauf." ^
„Meine kleine, süße Frau wird—"

„Marlene!" vollendete sie.
„Du, ach du! Daß du mir diese Freude machst!'
Mit diesem Jubelruf lagen sie sich in den Armen.
„Ist sie auch einverstanden?"
Er fuhr sich mit beiden Händen durch die Haare, wie er

es schon als Knabe getan hatte, wenn er vor Ausgabe»
stand, die er erst lösen mußte.

„Vorerst liebt sie nur ihre Mama, ihre Tante, dich, den
Oberförster," auch er zä«.e die Namen an den Fingern
herunter.

„ . . . und. . ." ^
„ . . . und die alte Dörte."
Mit einer komischen Verzweiflung stieß er das letzte Wort

hervor.
Frau Irene lachte hell aus.
„Armer Junge!"
„Macht nichts, Mama, das wird geschasst!"
Sie glaubte es ihm aufs Wort. Was konnte Hansjörg

nicht? - - * » *

Am nächsten Tag war der Himmel dicht bewölkt. Dro!end
ballten sich und jagten die grauen Wolken.

„Heute kommen Sie um Ihren Spaziergang, Marlen-
chen," sagte Frau Stahl zu dem Fräulein nach dem Friibltück.

„Dafür bleiben wir bei Ihnen."
Ein Schleier der Befangenheit lag über dem Wesen des

jungen Mädchens.
- „Gerne?"

„Und wie gerne!"
Mit einer mütterlichen Gebärde strich Frau Irene über

die seidigen Haare.
„Haben Sie Post bekommen?" '
„Nein, gnädige Frau!"
Frau von Gregori sah von ihrer Zeitung aus.
„Wer sollte uns schreiben? Meine Nichte ist wortkarg.

Jede Woche trifft regelmäßig ein Brief von ihr ein; damit
leistet sie das Möglichste."

(Fortsetzung sorgt.)..
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Auch wenn wir vergehen müssen — mutz Deutschland bestehen;
auch wenn uns im einzelnen das Schicksal schlagen sollte , mutz
Deutschland leben ! Adolf Hitler

Der Umgang des Alkswerks
„Mutier und Sind"

Wie im Vorjahr wird das Hilfswerk
.Mutter und Kind " von dem Bekenntnis zur
erbbiologisch gesunden Familie beherrscht.
Die werdenden und kinderreichen Mütter , die
verwitweten , geschiedenen und ledigen
Frauen sowie ihre Kinder werden in den
Kreis einer planmäßigen und zusätzlichen
Hilfe einbezogen , sofern dies gesundheitliche,
wirtschaftliche und erzieherische Notstände
rechtfertigen.

Die Betreuung gliedert sich in allgemeine
Hilfsmaßnahmen für die Familie und in
Mütter - und Kinderfürsorge Sie bringt eine
Vielheit von unterstützender Hilfe und er¬
zieherischer Beratung mit sich. Mit der für-
jorgerischen und vorbeugenden Hilfe soll vor
allem immer eine seelische Pflege verbunden
sein . Die Arbeitsplatz - und Wohnungshilfe,
die Müttererholung . Kinderspeisung , die Ve-
rufsförderung von wirklich begabten Schul¬
entlassenen find volkserzieherische Maß¬
nahmen und werden durch eine planmäßige
Mütterschulung des Reichsmütterdienstes un¬
terstützt , der im deutschen Frauenwerk ein-
gegliedert Hand in Hand mit dem Hilfswerk
„Mutter und Kind " arbeitet.

Die Organisation dieses Hilsswerkes ist
durch die systematische Zusammenarbeit aller
Partei -, Staats - und Gemeindebehörden , so¬
wie der Verbände der freien Wohlfahrts¬
pflege und der Gliederungen und Organisa¬
tionen der NSDAP ., im Umfang , in seinem
Wesen und tn seiner besonderen Wirksam¬
keit geeignet , eine Fürsorge für Mutter und
Kind zu gewährleisten , wie sie im vergan¬
genen Staat kaum denkbar und niemals
durchführbar gewesen wäre.

Wie gestaltet sich nun die Arbeit nach
außen hin?

Jeweils den örtlichen Bedürfnissen ent¬
sprechend organisierte Hilfsstellen für Mutter
und Kind beraten die oft im Berufsleben
stehenden Mütter in allen möglichen Lebens¬
fragen . Anträge werden hier entgegen¬
genommen und bearbeitet . Jede Hilfsmaß¬
nahme erfolg ! im Hinblick auf das Eesamt-
wohl der Familie . Dieses Gesamtwohl ver¬
langt , daß nicht nur ein Notstand behoben,
sondern daß der Familie auf die Dauer die
Kraft zur Selbsthilfe vermittelt wird . We¬
sentlich bleibt dabei , daß jede Unterstützung
im Bewußtsein des erzieherischen Wertes
einer solchen Aktion erfolgt . Sie soll die
Voraussetzung zu emer dauerhaften , inneren
Gesundung des Familienlebens sein

Die Praxis des vergangenen Jahres hat
gezeigt , daß Sachleistungen in Form von Er¬
nährungsbeihilfen , Vermittlung von Säug¬
lingsausstattungen . durch Betten - und
Möbelbeschaffung usw . in diesem Sinne am
angebrachtesten sind.

Durch die freiwillige Mitarbeit der be¬
treuten Frauen in Nähstuben wurde vor
allem bei den Betreuten das Bewußtsein
ihrer Mitbeteiligung an dem Eemeinschafts-
werk des Deutschen Volkes erzeugt.
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KlnüetHnäveeschickung

Jede Hilfe für die Familie mutz sich in
erster Linie auf die Mutter beziehen . Das
Hilfswerk „Mutter und Kind " sieht seine
Aufgabe hierbei besonders in der persönlichen
Beratung der werdenden Mutter , in der Be-
reitstellung von Säuglingsausstattungen , in
der Vorsorge für Entbindungen , in der Ver¬
mittlung von Ernährungsbeihilfen und
Haushilfen vor und nach der Entbindung
sowie der Zahlung von Stillgeldern und in
der Förderung der Aufklärung der Mütter
durch Flugschriften.

Solche Hilfe wendet sich vorzüglich , ja aus¬
schließlich dem erbbiologisch gesunden
Menschen zu Es ist eine zusätzliche
Hilfe , eine Unterstützung also , die neben
den behördlichen Maßnahmen zum Einsatz
gelangt . Sie erfaßt außer der Mütterfürsorge
nachdrücklich die Betreuung des Kindes.

Die Kinder - und Iugenderholungspflege
nimmt in ihren Schutz das Klein - und Schul¬
kind wie überhaupt alle bedürftigen Jugend¬
lichen . Neben der örtlichen Erholungspflegs
(Sonnen -, Licht - und Luftbäder , Ferienspiele,
Spielplätze usw .) erhält eine besondere Be¬
deutung die Heimuntsrbringung in den
Kinderheimen , Kurerholungsheimen und
Kinderheilstätten , die vorzugsweise in kom¬
binierten Mütter - und Erholungsheimen
durchgeführt wird . Aerzte bestimmen dabei
die Formen und die Dauer der Erholungs¬
pflege , so daß gesundheitspolitisch ganze
Arbeit geleistet werden kann.

Die Kindertagesstätten , Kindergärten und
Kinderhorte gewinnen immer mehr an Be¬
deutung für vorschul - und schulpflichtige
Kinder durch die eindeutige Aufgabe , unsere
Jugend im Geiste Adolf Hitlers  zu er¬
ziehen . Das wirkt sich besonders dann
segensreich aus , wenn die Mütter erwerbs¬
tätig oder krank sind und wenn die Kinder
der Erwerbslosen ausgenommen werden oder
aus beschränkten und ungesunden Familien¬
verhältnissen kommen.

Dabei sei vor allem auch die erzieherische
Seite beachtet . Vielen Familien mit schwer
erziehbaren Kindern wurden durch das
Hilfswerk „Mutter und Kind " die Sorgen
genommen : vielen Kindern , denen jede Ge¬
meinschaft mit gleichaltriger Jugend fehlte,
wurde das Erlebnis der Kameradschaft er¬
möglicht.

In aller Stille und ohne daß von ihm
viel gesprochen wurde , hat das Hilfswerk
„Mutter und Kind " sich fest im Volks¬
bewußtsein verankert . Es wird wirksamer
und umfassender als alle bisherigen ähn¬
lichen Versuche die erbbiologische Gesundheit
der Familie sichern und damit ein ent¬
scheidender Bestandteil Ves nationalsoziali¬
stischen Wiederaufbaues werden.

Trene um Treue
Nach wahrer Begebenheit erzählt von

Walter Dach.

Müde von des Tages gewerblicher Arbeit
gebt die ärmliche Frau ihrer Wohnung zu.
^rau und tief hängen die Regenwolken über
oie Straßen der Stadt . Menschen hasten
vorbei , Wagen fahren vorüber . Fremd
fragen die Augen der Frau : Ist keiner unter
euch, mir den Sinn meines schweren Lebens
zu deuten ? Ich möchte mich freuen , wenn
ich es weiß : ich möchte leiden , wenn
ich es weiß , — aber ich weiß nichts vom
Woher und Wohin.

Wo Haus sich zu Haus wie Quader sich zu
Quader fügt , im zweiten Hof . vier Stock¬
werke hoch, wohnt die Frau . Zwanzig Jahre
wohnt sie hier , seit sie verheiratet ist. Vor
zwanzig Jahren ist sie hier mit einem Herz
voll Hoffnung eingezogen . Sechs Kinder hat
sie zur Welt gebracht , das älteste ist neun¬
zehn , das jüngste zwei . Der Mann hat ge¬
schuftet und ist solide gewesen , und wenn sie
manchmal träumend in das Stückchen Him¬
mel gesehen hat , das sommertags über dem
schmutzigen Hof blaut , dann hat sie geglaubt
an Gutes und Schönes , das sich auch einmal
mit dem Füllhorn bescheidenen Glückes zu
ibr neigen wird.

Mann und Frau haben darum gekämpft.
Sie gingen in die Partei der Armen und
halfen , den Wall zu mauern gegen die
Neichen . Am Ende hatten si- sich abgeriegelt
gegen Volk und Herzen , und selbst das
bißchen Sonne über dem Viereck des Hof¬
schachtes war fade und freudlos geworden.

Das Raubtier Krise schlug seine Pranken
zum vierten Stock hinauf Der Mann wurde
arbeitslos . Bauaroeiter werden eines Tages
wieder gebraucht , tröstete man ihn . Drei
Jahre lang.

Die beiden ältesten Jungen blieben ohne
Lehre und Arbeit . So waren es drei Queru¬
lanten , die hungrig und nichtsnutzig her¬
umlungerten.

In dieser Zeit begrub die Frau ihre
Lebenslust jo tief , daß sie schwermütig
wurde . Mit kranker Seele ging sie dem
Tagwerk nach, rechtschaffen , doch irrend um
den Sinn des Tuns Die Stimmen des Auf¬
bruchs der Nation füllten ihr Herz nicht mit
Fanfarenstößen . Zu viel Altes war noch
darin und zu viel Schweres . Wie Hörner¬
klang aus der Ferne echote es in ihr , mehr
nicht.

Ein neues Deutschland schickte sich an,
wahr zu machen , was andere versprochen.
Es wurden wieder Bauarbeiter gebraucht.
Der Mann wurde gerufen , am gewaltigen
Werk der Autobahnen mitzuschaffen . Arbeit,
wieder Arbeit ! sagte er , als er zum ersten
Mal für eine Woche Abschied nahm , um
Sonntags bei der Familie zu sein . Wieder
Arbeit ! Ein Abschiedswort , wie es in keinem
Sprachbuch steht , wie es aber dennoch das
Gemüt bewegt . Auch das leidgeprüfte
Gemüt der Frau ' Es war , als wenn eine
gütige Hand die Wunde berührte und eine
brüderliche Stimme zur Tat im Lebensmute
rief . Mehr war auch das noch nicht . Zu dick
hatte sich die Seele verkrustet.

men aus dem Dalles Zwei der Kinder
gehen zur Schule , zwei treiben sich ohne Auf¬
sicht aus der gefahrvollen Straße und auf
dem lichtarmen Hoi umher , denn die Kinder¬
heime werden erst geösfnet , wenn die Mutter
bereits zur Arbeit ist Bleich sind die Kinder,
und nachts schlafen sie zu zweien im Bett

Eines Tages , die Frau ist gerade ab¬
gearbeitet nach Hause gekommen und will zu
neuer Arbeit rüsten , steht eine fremde Frau
in der Küche Wir wollen Ihnen Helsen,
jagt sie. Ich komme von der Volkswohl-
fabrt für das Hilfswerk Mutter und Kind

Ich — ich — ich habe dock aner keinen
Antrag gestellt!

Lslvdnunsev
Lin

Doch abermals rüttelte die neue Zeit . Die
beiden Aeltesten , schlacksig in den Gelenken
und vom Nichtstun ein wenig ungeraten,
gingen aufs Land zum Bauer . Deren Not
hatte ein Ende . Frau , laß auch deine Not
zu Ende sein ! Laß nicht nur einmal , zwei¬
mal den frischen Wind durch deine Schwer¬
mut fahren , sondern immer , immer!

Freilich : das Leid vergangener Jahre
reicht noch bis in die Gegenwart hinein.

Die Wohnung ist kaum noch eine
Wohnung . Mit einigen Pinselstrichen hat
der Mann nachgeholfen , doch das genügt
nicht '. Hundert Mark müßte man haben , um
die Wohnung gesünder zu machen Die
Feuerstelle in der Küche ist brüchig und
qualmt wie der Teufel aus der Hölle . Ran
an den Hauswirt ! schilt die Nachbarin , ran
an den Mann , der die Mieten jo pünktlich
kassiert , aber eine unbeschreibliche Lang¬
weiligkeit hat . wenn Reparaturen schreien!
Das ist gut gejagt Wer aber einen Berg
Mietschulden hat und sich nun endlich mit
ein paar Mark im Monat durchstottern
kann , dem tut sich immer eine Schließklappe
vor das Mundloch , wenn er mal Krach
schlagen will . Es gibt sicher anständigere
Hauswirte , aber ein Umzug kostet Geld.

Also bleibt die Frau mit ihren vier
Kindern wohnen . Frühmorgens geht sie zur
Arbeit , mitzuverdienen , um heraus zu kom¬

Nein , sagt die Besuchrrin , das zwar
nicht . Aber die Volkswohlfahrt hat
Augen und Ohren aus . um zu helfen.
Unser Ziel ist : keine Mutter im Er¬
werbsleben außer dem Hause . Aber große
Ziele brauchen Zeit Bis dahin haben wir
andere Hilfe Ihre Kinder , die beiden Klein¬
sten , kommen zur Erholung fort . Der Arzt
wird entscheiden , wohin Sie sollen mal
sehen , wie frisch die bleichen Bäckchen werden
und wie hell die trüben Augen ! Sind die
Kinder zurück, wird dafür gesorgt , jdaß sie
nicht mehr ohne Aufsicht und Pflege sich
selbst überlassen sind , während die Mutter
arbeitet . Auch die beiden Schulgänger wer¬
den wir ein wenig mit betreuen , damit Sie
nach Ihrer Tagesarbeit nicht gar zu viel
Unerledigtes vorfinden

Die Fürsorgerin sieht sich in der
Wohnung um . Auch das wird bester , spricht
sie weiter . Jeder Deutsche soll gesund
wohnen . Vor allem Mutter und Kinder.
Seien Sie unbesorgt , wehrt sie einen beab¬
sichtigten Einwand der Frau ab , wir werden
mit Ihrem Hauswirt schon fertig , am lieb - -
sten in Güte Ihm muß es ja angenehm
sein , gesunde Wohnungen und zufriedene
Mieter zu haben Vielleicht können wir
Ihnen sogar eine Siedlerstelle mit Reichs¬
zuschuß besorgen.

Dem erfahrenen Auge der Betreuerin ent-
geht auch nicht die mangelnde Beltzahl.
Auch hier sagt sie Hilfe zu Jedes Kind ein
eigenes Bett , das wollen und werden wir
erreichen Wir wissen , daß es nicht leicht ist.
Und Sie selbst , liebe Frau , — über eine Ver¬
schickung während Ihrer Urlaubslage wird
sich noch reden lasten Vorerst hoffen wir,
Ihnen damit unter die Arme zu greifen.
Sie müssen wieder lachen lernen , wieder
lustig sein Frohe Mütter brauchen wir , jo
froh und gesund wie ihre Kinder

Es sieht aus , als wenn die Ueberrajchte
noch etwas einwenden will Vielleicht , daß
das doch sehr viel Geld kostet , oder daß ihr
Mann und sie nicht mal in der Partei sind,
oder daß es viele tausend ähnlicher Fälle
gäbe , wahrscheinlich noch schlimmere.

Doch die Fürsorgerin hat Eile , es rufen
wirklich tausend ähnliche Fälle und gar noch
schlimmere Sie streckt der immer noch über¬
raschten Frau die Hand zum Gruß hin , und
in diesem Augenblick bricht die Sonne durchs
Gewölk und trifft in schmalem Kegel vier
Kinder und eine Mutter , die ihre ab¬
gearbeiteten Arme liebend um ichmächtige
Schultern legt und im Herzen ein Frohsein
und Hoffen für immer spürt.

Die Helferin geht . Es ist, als wäre ein
ganzes Volk zu Besuch bei einer armen
Mutter gewesen , die ihm sechs Mal ihr eigen
Fleisch und Blut schenkte.
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